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stolz als unseren LandSmann bezeichnen kön-s günstig beeinflußte . In London lernte er 1881

schaftlichen Kopf , wie eS Kautsky war , voll in

ihre Dienste zu stellen und so ging der sunge
Gelehrte 1880 in die Schweiz , wo ihn weder

die österreichische Polizei noch die österreichische
Zensur , die wie man auch hier wieder steht ,
eine wenig ruhmvolle Geschichte hatte , belästi¬
gen konnten . Dort gewann er auch die Freund¬
schaft Eduard B ernsteins . der auf ihn in

jenen Jahren einen starken Einfluß auSübte

und KautskhS Entwicklung znm Marxisten

nen , ihn schätzen und ehren , sondern auszuspre -

chen, was er für die sozialdemokratische Bewe¬

gung aller Länder , was er für die Sache der

Arbeiterklasse und ihren geschichtlichen Befrei¬

ungskampf bedeutet .

Kautsky wurde am 10 . Oktober 1854 in

Prag , im alten berühmten Theinhof , allwo

die deutschen Kaufleute vor Jahrhunderten
einst ihr Quartier hatten , geboren . Er tvar der

Sohn eines Tschechen und einer Deutschen , in

seinen Adem floss aber nicht nur deutsches und

tschechisches, sondern von den Großeltern her

ungarisches , kroatisches , italienisches und pol¬

nisches Blut , er war also " schon durch seine Ab¬

kunft zum Internationalisten vorherbestimmt .

Allerdings machte stch zunächst der tschechisch¬

nationale Einfluß auf das Geinüt des Knaben

geltend, er wurde ein radikaler Hussit und erst

nach seiner Uebersiedlung nach Wien ( 1863 )

insbesondere aber durch das Erlebnis der Pari -

ser Kommune ( 1871 ) , des Aufstandes des Pa¬

riser sozialistischen Proletariats , wandte er sein ?

Aufmerksamkeit sozialen Problemen zu . Ms er

1874 die Universität bezo^, war er bereits mit

den Schriften Lassalles vertraut , 1875 trat er

der sozialdemokratischen Partei bei. ' Auf ' der

Hochschule toarcn es Geschichte uyd NatuMis -

senschaften , die ihn mächtig anzogen und die

Frucht dieser naturwissenschaftlichen Studien

war sein erstes Büch, welches sich mit d - m B e «

v ö l k c r u n g s p r o b l e m befaßte. , .

Aber die österreichische Sozialdemokratie
war damals noch zu klein , um einen wissen -

auch Marx kennen , 1882 kam er nach Wien und

trat in Verbindung mit Victor Adler .

Inzwischen hatte sich Kautsky in sozialisti¬
schen Kreisen bereits ein solches Ansehen erwor¬

ben , daß man ihm 1883 die Redaktion der neu¬

gegründeten wisienschaftlichen Zeitschrift „ Die
neue Zeit " übertmg . Er hat diese Zeitschrift
mehr als 30 Jahre geleitet und als ihr Redak¬

teur für die lvissenschastliche Fortentwicklung
der sozialistischen Lehre ganz ungewöhnliches
geleistet . Fast jede Nummer brachte einen Bei¬

trag von ihm und jene , welche Leser und Abon¬

nenten dieser Zeitschrift gewesen sind , werden

sich noch erinnern , mit welcher Spannung man

jedem Heft entgegensah . Da tvurde nicht nur

die Marxsche Methode erläutert und auf alle

auftauchenden Probleme angewandt , eS wurden

leidenschaftliche Diskussionen geführt und alle

politischen und taktischen Fragen nicht nur der

Deutschen Sozialdemokratie , sondern aller so¬

zialdemokratischen Parteien der Welt erörtert .

So lange Kautsky die Redaktion hatte , >var

die „ Neue Zeit " die « führende Zeitschrift des

wissenschaftlichen Sozialismus .
In den Achtzigerjahrm war der Dku' xis -

mus nur wenig bekannt . Die Vertrauensmän¬
ner der Partei hatten meistens nicht die Mög¬
lichkeit , die Lehren des Begründers deS wis¬

senschaftlichen Sozialismus aus dessen ökono¬

mischem Hauptwerk kennen zu lernen . KautSky
schrieb nun eine populäre Darstellung der

Marx' schep Lehre , jenes Buch ,das wohl zu den

meistgelesensten Schriften des wissenschaftlichen

Heute vollendet einer der größten aus dein !
Reiche sozialistischen Geistes , Karl Kautsky ,
der Altmeister des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus , einer der bedeutendsten Schüler von Marx
und Engels , den « cs wie keinem zweiten ver¬
gönnt war , das Werk , seiner Meister fortzuset -
zen , sein 75 . Lebensjahr . Dieses Ereignis gibt
uns Gelegenheit dem Jubilar nicht nur zu
ägen , wie sehr auch , wir deutschen Sozialde¬

mokraten in der Tschechoslowakei , die wir ihn

Karl Kautsky
3u feinem 75 . < Se9urtötage .

Sozialismus gehört : „ Marx ' ökonomische Leh¬
ren " . Es ist zum erstenmal 1887 , nachher noch
in vielen Auflagen erschienen , nicht nur . in

deutscher , sondern in vielen anderen Sprachen
und hat zehntausenden von Sozialdemokraten
das Verständnis für dm Marxismus vermit¬
telt . Es ist als Einführung in die ökono¬

mische Lchrc von Marx noch heute unüber¬

troffen .
Dann wandte sich Kautsky histori¬

schen Studien . zu , deren Frucht,die „Vorläu¬
fer des neueren Sozialismus " gewesen sind . ' Er
hat in diesem Werke nicht nur die Vorgeschichte
deS modernen Sozialismus gegeben- und - dip

Anfänge der sozialistischen . Lehre bis in daS
Altertum verfolgt , er hat vielmehr die frucht¬
bare Methode der materialistischen Geschichts¬
auffassung auf die Weltgeschichte angewendet
und dabei Erkenntnisse zu Tage fördert ,
welche die Geschichtstvisienschaft des neunzehn -
tcn Jahrhunderts beeinflußt , haben , wie dies
bei wmigen

‘
anderen Schriftstellern der Fall

gewesen ist . So hat er zum Beispiel eine Dar¬

stellung der hussitischen Bewegung geschrieben ,
zu der spätere Forscher nichts wesentliches mehr
hknzuzufügen imstande waren .

In den Neunzigerjahren hat sich dann

KautSky in steigendem Maße den jeweils auf -
tauchendm politischen Problemen der

Partei zugewendet . Er hat den gelesensten Kom¬

mentar zum Programme der deutschen Sozial¬
demokratie , das sich diese auf dem Parteitag
zu Erfurt 1891 gegeben hat und auf dem alle

späteren Parteiprogramme beruhm , geschrieben .
ES hat damals kaum einen sozialdemokratischen
Vertrauensmann gegeben , der diese Broschüre
nicht gelesm hätte . Kautsky hat , nicht nur zu
jeder aktuellen Frage in , der „Neuien . Zeit . "
Stellung genommen upd , dadurch . die Politik
nicht nur der deutschen Sozialdemokratie , son -
dem der gesamten Internationale beeinflußt ,
er hat auch größere Studien zu wichtigen Fra¬
gen des Tages veröffentlicht . So zur Frage des

Parlamentarismus und der direkten Gesetzge¬
bung durch das Voll ( 1893 ) , zur Frage Kon¬

sumvereine und Arbeiterbewegung ( 1897 ) und

vor allem zur Agrarfrage ( 1899 ) . Wie auf vie¬

len anderen Gebieten war er auch hier der

erste , welche dm wissenschaftlichen Sozialismus
auf die Verhältnisse in der Landwirtschaft an¬

gewandt hat .

In den letzten Jahren des neunzehnten
Jahrhunderts focht er eine wissenschaft¬
liche Fehde mit seinem Frmnd Bernstein
auS , der damals eine Reihe von Aufsätzen in

der „ Neuen Zeit " veröffentlicht hatte , in denen

er an verschiedenen Forschungsergebnissen von

Marx und Engels Kritik übte . Diese Aufsätze
wurden später in einem Buche vereinigt und

bildetm die wissenschaftliche Grundlage des so¬
genannten Revisionismus , einer Bewegung ,
welche den revolutionären Charakter der sozial¬
demokratischen Bewegung bedrohte . Kautskys
Antwort an Bemstein wurde zu einem Buche
( „ Bemstein und das sozialdemokratische Pro¬
gramm " 1899 ) , in welchen » unser Meister die

Marx' sche Methode erfolgreich gegen alle An¬

griffe aus den eigenen Reihen verteidigte . Von
den wissenschaftlichen Werken Kautskys aus der

Zeit von 1900 bis zum Ausbruch des Welt¬
krieges erwähnen wir eines über Handelspoli¬
tik , über die Kolonialpolitik , über den politi¬
schen Massenstreik , seine aufsehenerregende Bro¬

schüre „ Der Weg zur Macht " , in welcher er

das Herannahen eines Zeitalters der Verschär¬
fung der Klassenkämpfe verkündete , von seinen
theoretischen Schriften sein Buch über „ Ethik
und materialistische Geschichtsauffassung " und

seine wundervolle Darstellung der „Entstehung
deS Christentums " .

Auch im W e l t k r i e g e hat Kautskys
Feder nicht geruht , er hat die Fahne des inter¬

nationalen Sozialismus hochgehalten und kann

heute , nachdem wir die Entwicklungskräfte deS

Krieges , seine Ursachen und seine Bedeutung
besser einzuschätzen wissen wie zwischen 1914

und 1918 , mit Stolz auf jede Zeile himvcisen ,
die er damals geschrieben hat . Als dann der

Krieg zu Ende war und die Revolution

durch Europa raste , wurde er Staatssekretär im

EWHrung der vollmiihnm
1KC * 44 . 58 Milligramm Gold .

Prag , 15 . Oktober . Der heutige Minister ,
rat hat zwei Vorlagen über di « Einführung der

Goldwährung sowie über « in zweimonatiges
Ludgetprovisorinm für die Monate Janne « und

Feber 1930 genehmigt . Si « werden dem Stün¬

digen Ausschuß vorgelegt werden , der morgen

wieder zusammentritk . DaS Gesetz über di « Ein¬

führung der Goldwährung setzt di « Kron « dem

Wert von 44,58 Akilligramm Feingoltz gleich ;

di « Rationalbank ist verpflichtet , den Kronenkur -

ms diesem Niveau zu erhalte ». Sie muß auch
Gold zu diesem Preis ankaufen . Für di « ausge -

geben«» Noten muß die Rationalbank eine Gold ,

deckung besitzen , die bis End « dieses Jahres min¬

destens 25 Prozent , bis Ende 1V80 80 Prozent
und später mindesten » 88 Prozent betragen muß .
Da » Kapital der Nationalbank im Betrag « von

12 Millionen Dollar wird in « in Aktienkapital

von 405 Millionen Kronen umgewandelt .
Di « Einführung bte Goldwährung , di « de «

gewöhnlichen Sterblichen in der Praxs » kau «

unn Bewußtsein komm « « wird , da sich gegen »
über dem jetzigen Stand , der ebenfalls schon «in «
Indirekte Umtauschbarkeit der Kron « gegen Gold

ms dem Umweg « über den Dollar kennt , nicht
vlll ändern wird , wird damit begründet , daß die

Tschechoslowakei — neben der Türkei da » einzige
europäische Land ohne Goldwährung — sich sonst
nicht an der in Gründung befindlichen Repara -
tionSbank beteiligen könnte .

Die Bettelviyimg der Demokratie
in Polen .

Ein « scharf « Erklärung der polnische « Sozialisten .

Warschau , 13 . Oktober . Der Parteivorstäyd
der polnischen Sozialdemokratie erklärt in einer

Entschließung , daß di « innere Lage Polens , sich
in den letzten Monaten bedeutend verschärftj
hat und die ReaievungSpolitik jetzt ganz im

Dienste deS Großkapitals und des Großgrundbe¬
sitzes steht . Dieser Zustand der Unsicherheit wird

durch die sich ständig wiederholenden Umsturz¬
drohungen der gegenwärtigen
Machthaber verschärft . Unter diesen Untstqn -
den kann der Gegensatz zwischen der Mehrheit
der polnischen Oefjentlichkeit uud dem gegenwär¬
tigen Regime zu einer Staatskrise von

unabsehbaren Folgen führen . Der Partcivor - -
stand erklärt , di « B ese itigung deS gegen¬

wärtigen Regimes , das sich auf die Dik¬

tatur einer , einzelnen Person stutzt, für sei »
unmittelbares Ziel . Er ist bereit , zu seiner Er¬

reichung mit allen denrokratischen Elementen zu¬

sammenzuarbeiten. Jeder S t a a t sst r e ich
werde auf di « entschiedene Abwehr
der breiten Massen stoßen .

Der Parteivorstand beschloß ferner ^ ' . einen

Fonds zur Verteidigung der Demo¬

kratie und der Freiheit in Polen zu gründen.

Beriammlungfrawall mit tödlichen
Ausgang .

. Berlin » 15 . Oktober- . (Eigenbericht ») ' Die
Nationalsozialisten -- veranstalteten - gestern eine

ihrer üblichen Hctzversammkmgcn im Arbeiter¬
viertel von Linden bei - Hannover . Der Saal

selbst war schwach beseht »nid die Versammlung
verlief ruhig, obgleich der Reichstagsabgeordnete
Wagner »n übelster Weise hetz' . « und Schimpf¬
wort « wie Lügner , Betrüger , Lumpen , Halun¬
ken, marxistische . Nulls ustv . gebrauchte »nid er -

llänc , daß niau der Regicniug das Genick um »

drehen müsse. Bor dem Lokal hatte sich «irre nach
Tausenden zählende Menschermienge oingefunden .
Nach Schluß der Versammlung , als der Saal¬

schutz der Nationalsozialisten , der in der Starke
von 120 Mann aus der ganzen Provinz - Han¬
nover »nid selbst aus Brauuschtveig zusammen¬
gezogen tvar , abziehen wollte , kam cS zu Zu¬
sammenstößen . Di « Polizei versuchte , di «

obmarschierenden Hitlcrjünglinge gegen Angriffe
und Steinwnrf » aus der Menge zu schuhen. Da¬

bei wurde ein Polizeibcaniter durch Messerstiche
schwer verletzt er ist inzwischen gestor¬
ben . Außer ihm wurden zwei Personen schwer
verletzt lind sieben zwangsgestrllt . Zu Begämr der

Versammlung wurde eine Durchsuchung der Na¬

tionalsozialisten ans Waffen von der Polizei vor -

gcnonuncn : dabei wurde eit « große Zahl von

Waffen gefunden und die Besitzer festgenommen .
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Sprengstosfattentat In Rordlrlnnd
Bewaffnete Formationen sprenge « «ine ver «

sammlungshall « in die Lust .

* London , 14 . Oktober . In der Rah « von

Lough - all in Nordirland wurde gestern der Neu¬

bau einer versammlungSl - alle . die an Stell « «iner

anderen vor acht Monaten infolge von Brand¬

stiftung , zerstörten Hall « «reichtet worden war ,

in di « Lust - «sprengt . Di « Tater waren in Starke

von 20V bi - 300 Mann , mit Gewehren bewaff¬
net , tu militärischer Ordnung anmarschier «. Nach¬
dem ste bi « Bewohner « in « - benachbarten Häuse¬
ln Sicherheit gebracht hatten , legten sie 20 La¬

dung « « Gelignit und sprengten da - nahezu
’

fer¬

tige Gebäude in die Luft .

benSarbe . it , die da vor uns liepk. In der

Fülle von anfklärenden sozialistischen Schriften
übertrifft Koutsky wohl alle , sozialistischen
Schriftsteller vor ihm und nach ihm. Alle Mar -

risten , die heute theoretisch oder praktisch für
die Sache der Sozialdemokratie wirken , sind
seine Schüler , die geistige Beeinflussung der

sozialistischen Bewegung durch KautSkh ist eben¬

so universal , umspannt ebenso die ganze Welt ,
wie der Einfluh von Marx und Engels selbst .

Das ; heute der Marxismus sowohl inner -

halb der sozialistischen Parteien als auch in

Wissenschaft und Leben eine so bedeutsame
Nolle spielt , ist mit das Hauptverdienst von

Karl KautSkh . Die tiefe Einsicht in die gesell¬
schaftliche Entwicklung , die Marx begründet und

Kautskh ansgebaut und so Überzeugend uns

gelehrt hat , hat der Sozialdemokratie scne gei¬
stige Äebcrlegenheit über die anderen politi¬
schen Geistesrichtungcn verschafft , tvelche mit

die Grundlage zu den gewaltigen Erfolgen der

Arbeiterbewegung im lebten halben Jahrhun¬
dert bilden . Diese Einsicht hat uns nicht nur

vor Irrtümern beivahrt , sie hat unsere Kräfte
gemehrt und so dazu beigetragen , daß heute
Millionen von Menschen , das ; heute die Arbei¬

ter aller Länder , wirtschaftlich, sozial rmd kul¬

turell eine Höhe erklommen haben , von der

unsere Väter und Grossväter nur geträumt ha-
ben . Gestützt auf die Marx' sche Methode , dar¬

auf , was uns KautSkh gelehrt hat , blicken wir

vertrauensvoll in die Zukunft , entschlossen und

siegeSsichcr , weil wir erkannt haben , das ; die so¬
ziale Entwicklung , die Entwicklung der ganzen

Menschheit , ihrer Wirtschaft und Kultur zum

Siege des Proletariats , zur Neberwindung
einer Gesellschaftsordnung des Unrechts und

der Barbarei durch den Sozialismus drängt ,
der Gesellschaftsordnung , welche die Kräfte der

Natur und die Errungenschaften des Geistes in

den Dienst der gesamten Menschheit stellt und

so zur wahren Menschwerdung führt .

*

„ w4 , ci hat keine Eile . Bleib ' nur bei dei¬
ner Arbeit , ich komm ' dann wieder . "

„Nein, , nein , komm nur herein , und wir

erledigen ei gleich. Di « Näherei kann ich auch
ein andermal fertigmachen . "

„ Gott lohn ' « i dir , du bist wirklich ein nette »
Mädel . Ich weiß gar nicht » wai wir ansangen
werden , wenn du nicht mehr hier bist . "

Und während ste ihre Nadel beiseite legte
und einm kleinen Tisch mit Schreibmaterial vor¬

bereitete , fuhr er mit feinen Lobpreisungen fort ,
„ftefet ist ci so weit , Bruno , was willst du

Leoeama sagen ?"

( Fortsetzung folgt . )

Mutter Bettücher und Servietten bestickte , arbei¬
tete die Tochter an der Nähmaschine , ebenfalls
ein Geschenk dei zukünftigen Gatten .

Einei Nachmittag - gegen zwei Uhr , ali

Pombinha die letzten Stiche an einem Kissen¬
bezug nahte , blieb Bruno vor dem Hause stehen ,
lehnte sich schüchtern an die Tür , hielt den Blick
zu Boden gesenkt und kratzte sich verlegen den

Kopf .
„ Hör ' mal , Pombinha , ich möchte dich gern

um eine kleine Gefälligkeit bitten . Aber ich will
dich wirklich nicht belästigen , und wenn du ge¬
rade sehr viel Vorbereitungen für die Hochzeit
hast —"

„ WaS willst du denn , Bruno ? "
„ Nicht viel — ich meinte nur , dn könntest

mir vielleicht einm Brief an diese Teufelin auf¬
setzen , aber ei muß nicht heute sein , irgendwann
einmal , wenn dn gerade Zeit hast . "

„ Ein Bries an deine Frau , Bruno , meinst
du dai ? "

„ Ja , das arme Ding , ste ist im Grunde ja
gar nicht schlecht — sie ist nur so dumm , und ich
glaube , wir sollten selbst mit den Bösen Mitleid

haben . "
„ Gewiß . Ich will gem für dich schreiben ;

soll ' i je« gleich sein ?" _ _ _

fragte , heiterte ihn auf , als ste ibm versicherte ,
daß seine Fran ibn noch immer liebe .

So waren also Dona Isabel und Pombinha
mit ihrer Freude allein ; die beiden waren aber

auch wirklich glücklich und froh . Die Tanzstunden
wurden ausgegeben , und Joao da Costa erschien
fast jeden Abend um sieben und blieb bis um
zehn bei seiner Verlobten . Er bekam Kaffee in
einer besonderen Porzcllantasie vorgesetzt , und

nicht selten ließ er au - der „ Benda " eine Flasche
deutsche - Bier holen , bei der die glücklichen drei

heiter « ZukünftSpläne schmiedeten . Ein anderes
Mal zündete sich Pombinha - Bräutigam seine
brasilianische Zigarre an und ließ sein « zukünftige
Gattin nicht au - den Augen . Er war ein wohl¬
erzogener junger Mann und hielt anständige
junge Mädchen hoch in Ehren . Pombinha fuhr
ost fort , an ihrer Näherei weiterzuarbeiten , und

zirpte wie ein glücklicher Bogel , der sein Nest
baut . Seit jenem Traum unter der Bambui -

staube hatte dai Leben für sie ein anderei Ge¬

sicht bekommen . Ihre äußer « Erscheinung schon
spiegelte die Freude und die Erwartung wider ,
die in . ihr knospet «. Sie war fülliger geworden
und ihre früher so blassen Wangen waren rosig
überhaucht . Sie kam sich vor wie ein Bogel , der
die Gitterstäbe seine - Käsig- aufaebrochen hat
und da - Glück genießt , seine Flügel in freier
Luft zu entfalten . Die alle Isabel war froh , da¬

zusitzen und ein schöne - junge - Mädchen neben
einem ernsten Jüngling an der Schwelle dei Le¬
ben - zu betrachten ; db und zu bediente st « sich
mit einer pikanten Prise au - ihrer goldenen
Tabick- dose.

Al - der Hochzeitstag festgesetzt war , wurde

nur noch von der Aussteuer der Braut und von
dem kleinen Hause gesprochen, das da Costa für
die Flitterwochen vorbereitete . Die drei wollten

zusämmenwohnen und eine Köchin und ein zwei¬
tes Mädchen für Wäsche und sonstige Bedienung
engagieren . Der junge Mann brachte ganze Bal¬
len Leinen und Baumwolle an , während di «

Teueruvg and vürgerblock .
Was di « unter dem Diktat der Agrarier

stehend« Bürgrrblockreairtung den Massen . der
Bevölkerung gebracht hat , da » sieht man unter
anderem au - > der Bewegung der Waren¬

preise . Die erste Tat der neuen Mchrheit
nach den letzten Parlament - Wahlen war die Ein¬

führung hoher Leben - mittelpreise und außerdem
hat di « Regierung mit aller Zähigkeit d i « E i n .

fuhr von Leben - mitteln au » dem
Ausland verhindert und dadurch ihren
Preis hinaufgetrieben . Welche Wirkungen da¬

gehabt hat , zeigt der Aufstieg der Preisindices .

?m
Jahre 1 - 84 betrug der Index der K l e i n -

andelspreif « in der Republik 886 (ge¬
genüber 106 im Jahr « 1914 ) , im Jahre 1926
bereit » 888 , stieg 1987 auf 918 und 1988 gar
auf 935 . Da » bedeutet , daß in den drei Jahren
bürgerlichen Regime - die Preise der Lebens¬
mittel und anderer Bedarfsartikel um nicht
weniger ali 111 Punkte gestiegen
sind . Dieselbe Beobachtung kann man beim In¬
dex der Ausgaben « iner fünfköpfigen Arbeiter¬

familie machen . Dieser betrug im Jahre 1924
708 und Heuer im Juli 761 , also um 59 Punkte
mchr . Da » bedeutet , daß die Teuerung um ein
volle » Fünfzehntel gestiegen ist , oder

bei jeden 15 X, welch « di « Arbeiterfamilie
1984 au - g«g«ben hat , muß ste nun um 1 X

« ehr <m»g«b«n.
Die ärmeren BevölkerungSschichten , welche so
schwer die Folgen der Teuerung spüren, können
bei den Wahlen unmöglich diejenigen Parteien
wählen , welche diese Teuerung und damit die

Herabdrückung de » Lebensniveau » verschuldet
haben . Bleibt der Bürgerblock auch
nach den Wahlen am Werke , dann ist
eine neue Teuerungswelle zu er¬
warten . Keine Stimme den Bürgerblockpar¬
teien , so muß die Parole aller derjenigen lauten ,
welche unter der Teuerung leiden .

nicht einseitig tschechischnational . Meine Mutter «

prache und die Familie meiner Mutter waren

deutsch. Mit neun Jahren nach Wien versetzt ,
wuchs ich dort in einer ganz deutschen Um¬

gebung auf . So begann ich, seit 1866 , auch
national für die D«>«tschen in Oesterreich zu

empfinden , insofern al » ich deren Wiederver¬

einigung mit den anderen Deutschen in einer

Republik ersehnte ; und in diesem Sinne emp -
and ich national auch für die Ungarn und

Italiener . Ich ehrte Kossuth, vor allem aber

Garibaldi . Bon ihnen erhofft « ich die Zer »
törnng Oesterreich ».

In diesem , natürlich sehr kindisch gesonn¬
ten , unbestimmten politischen Gefühlsleben , traf
mich der deutsch- französische Krieg . Die Seite ,
auf die Garibaldi trat , tvar die meine . Ich
begeisterte mich zuerst für die französische Rcpu -
blik und dann für die Pariser Kommune . Da¬
bei aber stieß ich auf ein Element , dai mir
bi » dahin ganz fremd geblieben war und da »

mich von da an plötzlich mit aller Macht ge -
ängen nahm : den Sozialismus . Mit ihn ver -
»unden war die Idee der Jnternattonalität .

Meine nationale Ader war von vornherein
nicht auf eine einzelne Nation allein eingerichtet
gewesen . So kostete e » mich keine Muhe , zu
internationalem Denken zu kommen ; nicht zu
einem Detiken , da » für die Nationalität kein

Jntevess « und Verständnis hat , sondern einem ,
das jeder Nationalität mit gleichem Interesse
und Verständnis entgegenzukommen sucht , jeder
von ihnen ein gedeihendes Heim auf dieser Erde
bereiten will durch freies und freudige » Zu -
ämmenwirken aller .

Mehr zu schaffen gab mir der Sozialismus .
Was ich aus den Zeitungen darüber erfuhr , gab
mir kein klares Bild . Eine richtig aufklarende
Literatur über de » Sozialismus war damals
in Oesterreich für einen Gymnasiasten ohne be¬

sonderen Glücksfall nicht erreichbar , und dieser
Glücksfall wollte nicht kommen .

Da mir das Interesse für den Sozialismus
durch die Pariser Erhebung , also aus Frank¬
reich , gekommen war , haschte ich nach allem , was

ich in französischer Literatur über SozialiSmuS
crfahrcn konnte . Di « sozialistischen Romane der

George Sand übten den tiefsten Eindruck auf
mich . Nicht als ob sie mir sozialistische Klarheit
gebracht hätten . Dazu waren sie wahrlich nicht
geeignet . Aber sie verliehen mir Kraft und Zu¬
versicht . Da » , WaS ich al » Sozialismus , natür¬
lich höchst konfus , au » einzelnen Andeutungen
auf eigene Faust damals entwickelte , stieß in
meiner Umgebung auf solchen Hohn , die ganze
sozialistische Bewegung wurde dort mit solcher
Äegwerfung behandelt , daß ich selbst die Zweifel
und Bedenken darüber nicht loS wurde .

Da sah ich, daß di « damals allgemein aufs
höchste verehrte George Saud dem SozialiSnmS
die Palme reichte . Damit gewann ich eine mich
höchst beglückende Zuversicht .

Einige - posittve » Wissen über den Sozialis¬
mus empfing ich dann , al - mir Louis Blanc »
historische Werke — Geschickte der großen Revo¬
lution , Geschichte der zehn Jahre sowie endlich
der Revolution von 1848 — in die Hände fielen .

Wa » von Sozialismus daraus entnommen
werden konnte , war indes immer noch reichlich
unklar und sentimental .

Ein « Wendung trat erst ein , al » ich 1874
de - österreichischen Parteiorgan », der „Gleich¬
heit " , habhaft wurde . Nun wurde ich auf die

deutsche sozialistische Literatur , zunächst au '

Lassalle » Schriften hingcwiesen , damit aber auch
die Notwendigkeit , mich mit Nationalökonomie

zu beschäftigen .

Skn Ersatz der deutschen Sarialdemt
kralle Im Kampf am dleSatlohanag de

mUr. »schlestschen LaadesaagefteMen .
Brün « , 15 . Oktober 1939 . (Eigenbevichl .

Di « ntährisch-fchlestsche FinanglattdeSkommisston
befaßte sich in ihrer heutigen Sitzung mit der
Gehaltiregulierung der Land « » » « ,
gestellten . Di « MehrhoitSvartoien beabsichtig ,
ten eine „Gehaltserhöhung " die da » Landesbud¬
get mit 78 . 000 Kronen jährlich mehr belastet . Da
etwa 1000 Angestellte in diese neue Erhöhung
einbegriffen sind , beträgt die Erhöhung pro Per .
ott die lächerliche Summe von 78 Kronm jgbr -
zch. Genosse Hoch mann erhob dagegen tut

Namen unserer Partei Einstiruch und verlangte ,
daß do - neue Gehalt - regulativ vor allem in der
erst zu bildenden Personalkommissioa zu verhan¬
deln sei und natürlich eine bedeutend größer «
Erhöhung der Beamtengehälter mit sich bringe «
müsse . Der Lande - au - schuß möge beauftragt wer .
hüt , bis zmn 1. Jänner 1930 einen entsprechen¬

den Vorschlag zu machen . Um den Angestellten
wenigsten » die vorgeschlagene geringfügige Erhö .

Ö zu sichern , verlangt « er , da » jetzt von « n
: heit - par >oien Vorgoschlagen « Regulativ mit

81 . März 1930 provisorisch in Geltung zu belas¬
sen . Bi » zu diesem Tage müsse der endgültig «
Antrag der Kommission der Lande- vertretung
vorgelegt fein . Der Antrag de - Genossen Hoch,
mann wurde schließlich angenommen und unser «
Partei kcmn auf einen neuerlichen schönen Er¬

folg im Kampf « um die Interessen der LandeS -

angestellten zurückblicken .

Kautskh .

Dort Tschechisch zu lcrlten . ES war damals noch
der Umgangssprache nach eine deutsche Stadt .

Im Jahre 1848 nahm er sich der deutschen
Sache gegenüber den Tschechen so entschieden an ,

daß ihn erregte Tschechen in arge Bedrängnis
brachten, als da » rebellische Prag durch Win -

dischgrätz beschossen wurde .
Die Reaktion traf dann mit gleicher Härte

Tschechen und Deutsche , und der gemeinsame Haß
gegen daS Polizeiregiment überbrückte zeitweise
die nationalen Gegensätze . In diese Zeit fällt
die Eheschließung meiner Eltern , deren erste »
Kind ich war .

Ich wuchs ans im Haß gegen da » absolute
Regime , aber auch , mit Verachtung gegen daS

Staatswesen selbst , an dessen Lebensfähigkeit
nach den Schlägen von 1859 und 1866 und nach
dem Auflommen der ' von Tag zu Tag sich ver¬

schärfenden nationalen Gegensätze , wenigstens in

den Kreisen , di « meine Umgebung bildeten , kaum

noch jemand glaubte , Deutsche ebensowenig wie

Tschechen .
Meine erste polittsche Idee tvar die natio¬

nale Idee . Ich wurde von tschechischem Natio¬

nalismus erfüllt , und ztvar von dem radikalsten ,
hussitischer Art . Aber , ich war von Anfang an
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DaS Glück der stolzen Mutter hallte in den

Herzen der Hausbewohner wider . Einzeln und

in Gruppen kamen ste an , um ihre Freude über

da » fröhliche Ereignis auszudrücken und Mutter

und Tochter mit Glückwünschen zu überschütten .
Dona Isabel zündete vor ihrem HauSaltar zwei
Kerzen an uno ließ die Arbeit für diesen Tag
ruhen . Sie war so aufgeregt , daß sie gar nicht
mehr wußte , was sie tat , und strahlend vor

Glückseligkeit umherrannt « . Jedesmal , wenn sie
an Pombinha vorbeikam , blieb sie stehen , küßte

sie und flüsterte ihr besorgt Ratschläge ins Ohr ,
drängte sie, nur ta vorsichtig zu . sein , sich vor

Feuchtigkeit zu schützen , nichts Kaltes zu trinken ,

ihre Kräfte zu sparen , gleich ins Bett zu gehen ,
wenn sie sich müde fühlte , und nicht int Zug
zu sitzen .

Dona Isabel meinte , Joao da Costa müsse

unverzüglich von dem großen Glück benachrich¬
tigt werden , da er ja doch so nah beteiligt sei,
und der Hochzeitstag müsse sofort festgesetzt wer¬

de « . Pombinha äußerte Bedenken , denn sie fand
ei unziemlich , in einer so delikaten Angelegen¬
heit übertriebene Eile an den Tag zt « legen . Die

beglückt « alte Dame war so außer sich, daß ste
sich wohl zuni erstenmal in ihrem Leben zu
einer Notlüge entschloß . Sie gab ihrer Tochter
nach und sandte dann heimlich ihrem zukünftigen
Schwiegersohn eine Botschaft ; der erschien am

Nachmittag wie von ungefähr und blieb mit so
vielen anderen , al » das Haus nur fasse » konnte ,

zum Essen . Zwei Hühner wttrden für das Fest
geopfert und Wein wurde aufoetischt . Die Nach ,
varn , die nicht zum Essen eingeladen werden

konnten , wurden gebeten , abends zu Tee und
Keks zu kommen . Ntzntzm und Das Dores erschie¬
nen in ihre » besten Kleidern , und all « Freunde

Ministerium des Acußertt in Berlin und hat
hort die Akten über die Entstehung des Welt¬

krieges bearbeitet . Sein Interesse tvandtc sich

später den Auseinandersetzungen zwischen So ¬

zialdemokraten und K o m m n n i st c n zu und

er hat auch da eine Reihe von aufklärenden
Schriften verfaßt , die zusammen mit den

Schriften Bauers in jener Zeit schlverer geisti¬
ger Kämpfe das Arsenal gebildet haben , aus

denen sich die sozialdetnokratischen Vertrauens¬

männer ihre Munition im Kampfe gegen die

Bolschewiken geholt haben . Sein letztes großes
Wevk ist die zweibändige „Materialistische Ge¬

schichtsauffassung ", eines der bedeutendsten
Werke des wissenschaftlichen Sozialismus über¬

haupt , ein Buch , wie e » nur wenige in seiner
Art gibt , ein Werk , das nur einer schreiben
konnte , der sein ganzes Leben der Erforschung
der sozialen Probleme gewidmet hat und das

noch Jahrzehnte hindurch daS Denken aller So -

ßiolisten beeinflussen wird .

ES ist gerade eine gigantische Le -

A« s meiner Jagend
Bo « Karl

Diese nachfolgenden Anführungen sind
einer Selbstbiographie KautSkh » entnom ¬

men , di « in der Vammluk » „ Die Volk » .

MirtschasMehre der S«g«n»vart in Selbst .
darstellungen " Verlag von Felix Meiner ,
Leipzig , 1924 , erschienen ist . D. Red .

DaS Staat - Wesen , in de « ich geboren
wurde , existiert nicht mehr . Die Stürme von

1918 habe « e » zerschlagen . Aber , schon zur Zeit
meiner Jugend war « i im Niedergang und

Zerfall begriffen , und e » hat mein « Entwicklung
auf » ttefste beeinflußt .

Meine Abstammung war bereit » ein

Spiegelbild bei nationalen Durcheinander » im

österreichischen Kaiferstoat . Ich wurde am

16 . Oktober 1854 in Prag geboren al » Sohn
« ine » Tschechen und einer Deutschen . Der Vater

meiner Mutter war Wiener , aber dessen Vater

stammte au » Ungarn (ich vermute au » Kroatien )
und war mit einer Italienerin verheiratet . Die

Rdrtter meiner Mutter war ein « Niederöster -
reicherin . Der Vater meine » Vater » war

Tscheche, seine Mutter aber polnischen Ursprung » .
Mein Vater war stet » tschechisch national

gesinnt , der Vater meiner Mutter dagegen lebte

fast zwei Jahrzehnte lang in Prag , vhne ein

der Familie maßen dem Ereignis allergrößte
Wichtigkeit bei . Ein Kreis , von Bewunderern

umgab die allgemein beliebt « Pombinha ; sie
ollte da » Gefühl bekommen , daß von den Herzen

ganz Sao Romao » ein « Last gefallen sei.

Bon diesem Tage an macht « sich bei Dona

Isabel eine deutliche Veränderung bemerkbar .

Die herabhängenden Mundwinkel hoben sich nach
oben, und sie fing an , bei der Arbeit vor sich
hin zu singen .

Aber diese Fröhlichkeit beschränkte sich auf
Isabel und ihre Tochter. Im ganzen herrschte
seit der blutigen Nacht eine melancholische Stim¬

mung in der Siedlung . Es gab keine Mond¬

nächte mit Musik mehr , und die Samba gehört «
der Vergangenheit an . Rita erschien schweigsam
und nach innen gekehrt . Firma war bei Andro¬

hung , ihn der Polizei auszuliefern , von Joao
Romao das Hau » verboten worden . Piedad « lief
nur wimmernd tlmher , klagte um ihren abwe¬

senden Gatten und war nach ihrem ersten Be¬

such im Krankenhaus nur noch unglücklicher ,
denn er hatte sie kühl , ohne alle Zärtlichkeit
empfangen — und machte kein Hehl daraus , wie

sehr er auf die ' Nachrichten von der anderen

wartete , von der verfluchten Mulattin , die ja
schließlich an der ganzen furchtbaren Geschichte
schuld war und mit Bedacht einer ehrlichen ,
schwer arbeitenden Frau ihren Mann geraubt
hatte . Al » die enttrohnte Gattin von diesem Be¬

such nach Hause kam , warf sie sich auf » Bett
und schluchzte bis zum Morgengrauen , wo sie
aus bloßer Erschöpfung einschlief .

Noch ein anderer litt , und zwar Bruno , der

täglich melancholischer zu werden schien . Zuerst
hatte er sich in seiner Wut eingeredet , er sei glück-
lich . seine Frau los zu sein . Aber nach einem
Monat schon begann er sich einsam zu fühlen , und

jetzt , nach fast fiinfmonattger Trennung , war er
voller Sehnsucht , sich wieder mit Leocadia zu ver¬

söhnen . Die Hexe, die seinetwegen die Karten be -
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städtische Bevölkerung aus

Schmarotzern bestehe !

Mitglieder , diesem kommunistischen Wahlputsch
irgendwo Vorschub zu leisten , denn dadurch wird
keine Lohnaktion int Interesse der Bergarbeiter
cingeleitek und geführt , sondern die Bergarbeiter
auf das schwerste geschädigt . »I

Da « vorgehen der Komnmnisten , « inen in

Gültigkeit stehenden Lohnvertrag zu bestrei «
- kr », kann sür di « Bergarbeiter Verhängnis ,

voN « Wirkungen zeitigen .
Wir fordern daher unser « Vertrauensmän¬

ner und Mitglieder auf , dies «« durchsichtigen
Wahlmanöver der Kommunisten überall ' « ntge .
genzutreten und sich dem Terror der Marodeur «
der Arbeiterbewegung nicht zu beugen . Die Wir .

klingen dieser kommunistuchon Waylputsches toet .

den die Kommunisten allein zu verantworten

haben .

Svaz hornikü v Lrskvslovenskt «publice v Mostö .
Union der Bergarbeiter , Turn - TeplIH .

Jednota Lestoslovenskych hornikü v Mostö .

Der langjährige Bürgermeister von Preß ,
bürg , Dr . Okanik , ein katholischer Geist¬
licher , seiner Parteizugehörigkeit nach aoer

tschechischer Agrarier , ist von seinem Poste »
zurückgetteten und hat seinen Rücktritt in eincni

sehr offenhemigen und mutigen Schreiben aus -

führlich begründet . Der Brief Dr . Okaniks wirft
ein grelles Licht auf die Zustände in der Sloivakei
und auf die geradezu türkische Wirtschaft ,
die dort unter dem Regime der Agrarier und des

Dr . HodLa vor allem eingerissen ist. Okanik

schreibt :
„ Ich hab « von der Bllrgermristcrstelle in Preß -

barg abgedankt und scheide zugleich au » dem poli¬

tischen Leben .

Ich will nicht « ine « politisch « « Sh .

st em di « « « « » da » bisher in der Slowakei

geherrscht hat und da » mit Milan Hobt «
scheinbar wl « drrk « hr « « soll . "

All « »«ständig «« Lent « hab « « «rwartet , daß

Dr . 8 r o b a r da » System enthüllen werde , da «

«ach s «i ««r Ministerschast t « der Slowakei zur Herr ,
schäft gelangt «. Man war der Meinung , «r werd «

den Mut ausbringen , in der tschechoslowakischen
Oessentlichleit darauf hinzuweiseu , wi « di « Slovw -

k«i s«it dem Jahr « 1921 , wo Dr . Milan HodLa
seine politische Macht geltend macht «, und sein «

Szponenten und den Direktor Dr . Joses Kallah

«insebte , verwaltet wurde . Di « Oessenttichkrtt
bracht « d « m Wirk « « Dr . tzrobar » nicht da » richtig «

Verständnis entgegen : sie verstand auch nicht dir
'

Aktion d«r „Lid . Rav . " , al » da » Blatt «in « Au » .
'

les « an » den Prehbnrger Korruption »aflSr,n de «

. slowakischen pollttfche » Leb « « » vor di « Oessmtltch -
Veit zog , aber auch dir vornrhm « Veste de » Prä »

stdentrn Masaryk verstand man nicht , al » «r

im Feber d. I . vor der republikanischen Partei und

vor der slowakische « Ratio « von der « « wünsch ,
ten moralisch « « Reinigung de » poli .

tischen Leben » in der Slowakei sprach.

Jedermann weih , dah diese » System in der Slowa -

krl nicht » andere » al »

« in « ganz « Serie von Korruption » ,
affären

war . Di « Bodenreform , Forstwirtschaft , An »

kauf und Nationalisierung der vrldlnstitutr und

Jndustrieuuternehmuugrn wurden auSschllehlich im

Interesse der Gegner der Slowakei , nie aber zu «

gunsten der flowakischen Ration dnrchgesührt und

solche Umstände haben , » mir unmöglich »«macht ,

mein « verantwortungsvoll « Stell « weitrrzubehalten .
Ich feite d « m Präsidium mit , dah ich al » «ine » der

Atrstr « Parteimitglieder hirmit au » der Partei

scheid« und all « politisch «« Funktion ««, di « ich durch

vertrauen meiner Partti bekleidete , der Partei zur

Verfügung stelle . "

Dieses Urteil fällt ein Mandatar der Agrar .

Partei — und einer der bedeutendsten , die sie in

, der Slowakei hatte — über seine Partei ,

■ über jene Partei , die sich anmaftt , den

\ Staat allein zu regiere « und die durch

ihre « ObergStzen verkünden lieh , dah

- die

den Augtosstall der Agrarier
verläßt ,

sondern ohne Zweifel die Tatsache des Wieder ,

auftauchens Milan HodLaS , der seine

„ Krankheit " so gut überstanden hat . Aber das

Ausland darf natürlich nicht erfahren , »velche

Zustände in der Slowakei herrschen und so

retouchiert da » Blatt der Regierung und des

Außenministers ( der doch persönlich kein Inter¬

esse hatte , seinen alten Gegner HodLa zu schonen )
den Fall Okanik ; hat doch auch die amtliche

Bloch . Korrespondenz seinerzeit dein - HodLa einen

Nachruf gehalten , in dem jedes Wort daS Gegen - ,

teil des wahren Sachverhalte » wiedcrgab . Ber¬

gessen wir aber nicht , daß

dieser Herr HodLa , der Freund

und Stolz der deutschen Aktivi »

ste « , ihr besonderer Vertrauens¬

mann und „ Star " war . Lvahrschein -

lich erschienen ihnen die slowakischen

Zustände so ideal , dah ste AehulichcS
sür uns ersehnten !

Dr . Okanik hat eine Abschrift seines Briefes

dem Präsidenttn der Republik geschickt. Aber hier

kann nicht ein Einzelner Wandel schaffen , hier

muß mit dem System aufgeräumt wer -

den . Dl « Wähler , die am 27 . Oktober zum Urteil

über da » Rigim « de » Biirgerblocks berufen sind ,

haben auch di « Macht , der HodLasiiqu « das Hand «

werk zu legen und den Korruptionen «in Ende zu

mache » . Sie müssen fich - nur dieser Macht be¬

wußt sein und von ihrer Sttmme den richtigen

Gebrauch mache » .

nnttr keinen Umständen mitzumachen .
Daß es sich um einen solchen handelt , geht schon
daraus hervor , daß die Kommunisten den
Streikpuisch arrangieren ,
trotzdem der Lohnvertrag gar nicht gekündigt ist .
Die koalierten Bergarbeiterverbände haben in
ihrer letzten Sitzung beschlossen , daß die Einlei -
tung einer Lohnaktion , besonders in Nordwest ,
böhuun unerläßlich ist . Aber wie st « einznleittn
und durchzuführen ist ,

da » entscheiden die R«vttrkons «renzen d « r

Bergarbeiterorganisationen ,
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Sie Landbllndler stimmen den sozialdemokratischen Antrag ans strhöhnng

der kntschSdlgungssumme sm die Bauern nieder .
der Landesvertretung im Einvernehmen mit der

Finanzkommission erfolge , ohne Hinzuziehung des

Landeskulturrates , um eine ungerechte Bevorzu¬

gung der Großbarwrn zu verhindern . Bei der

Berteilun « seien die deutschen Gemeinden entspre¬
chend zu berücksichtigen. Obwohl di « Erhöhung
deS Betrages aus vier Millionen ein Minimum

darsiell «, das unser Vertreter nur deshalb bean¬

trage , und nicht erhöhe , um den gewohnten Ein¬

wand der Mehrheit „ er überschreite den Rahmen
des Budget»" zu begegnen , wurde der Antrag
abgelehnt .

Gegen ihn stimmt « auch der Bund der Land¬

wirte , der damit in schamloser Weise bewies ««

hat , wi « wenig er sür die Interesten der über «

wiegenden Majorität der deutschen Bauern , der

Kleinlandwirte und Häusler übrig hat .

Brün «, 15 . Oktober 1020 . (Eigenbericht . ) In

der heutigen Sitzung der mährtsch-schlestfcheu Fi -

nanzlandeskommission wurd von den Meyrheits -

Partei lern di « Einstellung eine » Betra¬

ges von zwei Millionen in da » LandeS -

vudget für 1980 zur Unterstützung der durch die

Elementarkatastrophe geschädigten Bau -

ern beantragt . Der Vertreter unser«,r Partei , Ge¬

nosse Hoch mann , stellte fest , daß dieser Bettag

völlig ungenügend sei und beantragte eine Erhö¬

hung ans das Doppelte . Ferner verlangt er eine

genaue Feststellung der durch da » Unwetter an¬

gerichteten Schäden und Vorlegung eines auf die .

ser Basis auSgearbeittten VerteilungsplvneS, do -

mit Schäden , di « die Landwirte direkt nicht betref .

fen, nicht auch aus dieser Summe wieder gutge -

ntacht würden . Er forderte , daß die Verteilung von

KmnfcSsta « Mw M « Miliim .
Ein kommunistischer Streik , der den Unternehmern willkommen

ist . — Die Stellung der koalierten Bergarbelterverltände .
Die Kommunisten wissen , daß ihre Paro -

len auf die Arbeiter nicht die geringste Zugkraft <

mehr auSüben . Ihre Demonstrationen und der s
am 1. August d. I . veranstaltete rote Tag sind* .

kläglich zusammengebrochen und haben gezeigt ,

daß die kommunistische Partei sich in voller
'

Auslösung • befindet . Die letzten BetriebSauS -

schusse- und Kemeindetvahlen haben diese Tat -

fache nur bestätigt . Die Komnmnisten brauchen

»UN, nachdem ihre Parolen die Anziehungskraft
verloren haben , einen kräftige » Wahlschlager ,
um bis 27 . Oktober zu rette »«, was zu retten ist.
Dazu sollen nun die nordwestböhmrschen Berg.
arbeiter herhalten , die den Kommunisten sür
einen Streikputsch gerade noch gut genug stnd.
In den letzten Tagen habet « die Ko«nmun«ste »r
im Brüxet - Braunkohlenrevier durch Emistäre
versucht, « ine Streikstimmung zu entfachen , um

di « Bergarbeiter in einen Streik zu treiben ,
damit die kommunistische Partei eine zugkräftige
Wahlparole erhält . Es ist ihnen oder bisher

nicht gelungen , di « Masten der nordwestböhmi -

scheu Bergarbeiter von der Not- mendigkeit eines

Stteile « zu überzeugen und es sind der kommu -

jnistischen Parole bisher nur einige Schächte ge .

folgt, wobei sich ein Teil der Belegschaft nur dem

beispiellosen bolschewistischen Terror gefügt hat .
Al » Streikursache haben die Komnnlniste «« die

Verlegung der Nachmittagsförderschicht am

Quido IÜ. »Schacht von 2 Uhr auf 8 Uhr ge -

wählt. Die Verlegung dieser Nach .
mittagsförderschicht wurde durch
« ine Entscheidung des Ober st en

VerwaltungSgerichtShofeS als zu *

lässig erklärt . DerStreikpuisch , deffenZiel
«» ist, unttr den «wrdwestböhmifchen Bergawei -

lern für die verfallende kommun«stische Partei
Stimmung zu machen , kommt den nordwestböh -
mischen Kohlenbaronen gerade recht .
Ein « groß« Zahl von Schächten ist infolge de »

DaggonmangelS genötigt , Feierschichten
einzulegen und Schichten z>« kürzen, da die

Förderung nicht abtransportiert werden kann .

Durch den Streik wird die Situation für die

Unternehmer also erleichtert . So helfen Kom -

uurnisten aber auch dem Eisenbahnminister aus

der prekären Lage , die durch den Waggonmangel
heraufbcschworen - wurde .

Zu dem Vorgehen der Komnmnisten haben
di « koalierten Bergarbeiterverbände Stellung
genommen . Ihre Haltung zu dem kommunisti ¬

schen Streikpuisch wurde in folgendem Aufruf an

die Bergarbciterschaft NordwestböhmenS nieder ¬

gelegt. Der Aufruf lautet : .
Am 15 . Oktober 1929 ist auf einigen Schach -

ten der Nordböhmischen KohlenuxrkSgesellschast
ein von den Komnmnisten hervovgerüfen «r Streik

auSgebrocheir , an dem beteiligt sind: Quido I . ,

Ouivo Hl . , Kolumbus und Fortuna , außerdem

hat sich dem Streit der Elly - Tiefbau Seestadt !

angeschlossen.
Di « Streikurfache ist ein « Verlegung der

Rachmittagsförderschicht am Quido III . von zwei

Uhr nachmittags auf 8 Uhr abends . Schon in «

Jahr « 1927 wollte die Betriebsleitung dieses
Schachtes die Fördenschicht auf 6 Uhr abends

verlegen. Die Betriebsräte des SchachttS , die

Beraarbeiterorganisaii o«ren habe »« sich dagegen ge .
wendet und schließlich hat der Revierrat gegen
ein « Entscheidung des RevierbergantteS Brux in

dieser Sache , welche die Bewilligung der Verle -

gung ausspricht , die Beschdverde an das Oberste
Berwalkungsgericht überreicht . Das Oberste
VerwaltungSgericht hat mit seiner Em -

schciduna vom 28 . Juni 1929 , Z. 12 . 717 . 29

die Beschwerde des ReviernrteS abgewiesen
und die Verlegung der Nachmittagssörder -
schicht am Quidoschachl von 2 Ahr nach ¬

mittags ans 6 Uhr abends als gesetzlich
zulässig erklärt .

Sicher trägt diese Entscheidung deS Obersten
BerwaltungSgerichttS dem Verlangen der Berg -
orbeitcr nicht Rechnung, wie so leider manche
andere Entsck ) «idung«n dieses GerichttS . Die Be ¬

triebSleiMng und auch die Direktion der Gewerk -

fchaft Pocl - en mm auf diese Entscheidung des

Obersten VerwalMngsgerichteS in der Republik
und ordne »« die Verlegung der Nachiniktagsför -
derschicht an . Wenn es sich auch um keine Ver ¬

längerung der Arbeitszeit handelt , so handelt es

sich doch um ein « Verschiebung und die Berg .
arbeittr fühlen sich dadurch benachteiligt, daß
aus einer NachnnttagSsthicht eine reguläre Nacht ¬

schicht ohne zwingenden Grund gernachk wird .

Die Kommunisten benutzen nun diese recht ¬

lich endgülttg entschiedene Angelegenheit, » un

ihren längst geplanten Wahlschlager:
in der Wahlzelt Sttrikputsche anzuzrltrln ,

durchzuführen . Es ist ihnen auf diesen wenigen
Schächten gelungen , die Belegschaften zu über ¬

rumpeln und zum Streikanschluß zu bewegen.
Am Elly - Tiefbau handelt es sich nm gar keine

Verlegung her Arbeitszeit , sonder » dort wurden

direkte Lohnforderungen gestellt und sofort die

Arbeit niedevaelegt . Auch der Streik am Anna -

Andreas -Schacht « n Trupschitz sollte nach komm«' «-

nistischer Mechode zum StreikpMsch ausgedehnt
werden.

Mit dieser Streikputschtaktik habe«« sich die

Vertreter der koalierte «« Bergarbeitcrverbände
und Jednol « hornikü in ihrer Sitzung v o m 15 .

Oktober 1929 beschäftigt .
Sie wenden sich an alle isire Mitglieder des

Nordwestböhmischen Revieres . ' den Wahlstrrik -
pntsch der Kommunisten

Dff jcfeiMc Ausfileldi “.
Ole KnOdelsozialen pirschen sich

wieder an die Nieter heran .

Nachdem die Kongruachristen auf der letzte »«
Hausbesitzertagung parteiofsiziell erklären ließen ,
daß sie die Forderungen per - Hausherren akzcp -
tieren , im wesentlichen also den kurzfristigen
Abbau jedes MietrechteS und die wucherische
Uebcrwertung de » . Hauszinses d»«rchsetzen wollen ,
überkommt sie nun die Angst , eS konnte doch
auch unter ihren Wählern Mieter geben , die
nicht dumn « genug sind , sich für die weitere Zeit
ihres Lebens z>» Sklaven der großen Hau » ,
besiyer zu machen . So legt den »» die von allen

Heilige»» verlassene „ Deutsch « Presse " los
und propagiert den gerechten Ausgleich zwi¬
schen Mietern und Hausbesitzen «" .

Mit diesem gerechten Ausgleich ist da » so
eine Sache . Bisher waren die Mieter immer io
dumm , auf ihn cinzugehen und zu den Manö¬
ver »« der schwarz - grünen Hausherrnparteie »« Ja
und Am« » » zu sagen . Den Hausherren fiel es
dagegen nicht einen Augenblick lang ein , an

Ausgleich zu denken , sie hielten sich strc »«g an
ihre unverschämten Forderungen und da « Er¬

gebnis war , daß die Mieter dauernd draufzahlen .
Die „ Deutsche Presse " tvagt es zu schreiben ( ob
diese Süirdc wider das achte Gebot nur eine

läßliche ist, vermögen wir nicht z»« entscheiden ) :
„ Die deutsch « christlichsozial « Bolköpartti hat

immer «inen gerechten Ausgleich zwischen
Mietern und Hausherr «! « angrstrebt , »veil ein sol¬
cher Ausgleich möglich und notlvrndlg ist in beld «r

Interesse . Immer wieder hat die deutsche chrift -

lichsozial « Poltüpartei in dlrser Richtung gearbeitet .
Sic hat int Vorjahre mit voller Hingabe
liir die Verwirklichung de » gellenden Bau «

sörderungSgesetze « mltgrwirkt , woraus
dann eine Lautätiglelt «insetztr , wie wir

sie in solihem Umfang « in dem ganzen Ablauf
der bisherigrn Jahre nicht erlebt haben . "

Ma « « erinnere sich an diese »« letzte »« AuS -

gleich : 4V Prozent Mietenerhöhung , Erweiterung
der Ründignngsrechtc, Steuerfreiheit d « v Mehr « ,
einkommens der Hausherren , für die Mieter da¬

gegen die Annehmlichkeit , auch von den 49

Prozent die Gemeindeabgaben zu zahlen ! Und
die großartige Bcmbewegung , die folgte ?

Die vierzig Toten von « Poliö ,
deren gransigco Ende sich eben jährte
» « » d deren Fancilicn dem Elend schutz¬
los preiSgegebe » » vnrvcn , sind Zeu¬

ge n der „ Bauförverungsmethoden "
des BiirgerblockS !

Mit kurzfristige »« Begii »istigungen trieb man
freilich die Leute zu - raschen Neubantci « an ,
Menschenopfer ohne Zahl blieben auf der

Strecke , Baracken wurden gebaut , die keinem

Gewitterregen standhaltc », vielen ging »nährend
deS Bartes daS Geld aus und sic »nnßtcii Kon¬
kurs inachei «, aber genützt hat diese „ Bau »
bewogung " niemandem . Da hat die „Deutsche
Presse " noch die Stirn , daS Elend der Mieter
in ne »len Häusern zu beklagen , die so hohe Miet -

zinse zahle »« müsten !
Die Mietzi »»se in den neue «« Häusern
werden um keinen Heller billiger werden ,
» venu der Mieterschutz vernichtet wird . Im
Gegenteil : auch in den Neubauten wird der
Mieter dem Zugriff der Ausbeuter und der
Diktatur der Hansherrn - Mussoliniöeks aus -

geliefert fein .

DaS ist ja der große Schwindel , mit
dem die Bürgerliche»« hausieren gehen , daß sie
den Mietern cinreoen , ihre völlige Recht - und

Wehrlosigkeit werde ihnen billige Wohnungen
verschaffen . DaS ist ja da » Verbrechen der

Christlichsozialen , daß sie zwar die alten Mieten
dauernd erhöht , aber den Ertrag der Erhöhung
den Hausherren geschenkt haben , ohne ne »«e

Wohnungen zu bauen . Die Mieten in der » neuen

Häusern können doch nur billiger werden , we»«»«
ein Angebot m» billigeren Wohnungen da ist .
Billige Wohnungen können aber nur aus öffent -
lichetz Mitteln gebaut werden . Also verwende
man daS Geld, um daS » non die alten Mieten

erhöht hat , zum Wohnungsbau ! Das wollen die
Klerikalen natürlich nicht , denn das hieße ja den

geliebte »« Besitzern der Mietskasernen einen
Konkurrenten hinfetzen .

Die Christlichsozialen wolle « , das

habe »« sie mehr als einmal gestanden ,
den Mieter rechtlos mache « , dem Bank -
,,nd Häuserkapital neue Millionenge¬
winne znschanzen , dem Arbeiter , An -

gesteslten und Beamten den Säckel

plündern .

Laßt Euch nicht irre machen
Nieten

Wühlt sozialdemokratisch !

die in allernächster Zeit stattfinden und etnbe «
rufe »« sind . - » > — - — > —

Die gefertigten Organisation «»» warnen ihres Sdrnittni öeskoslovenskhch hornikü v Mostö .

Hi« MM« ! sll » M' M Domäne.
Das System llodla — „ eine ganze Serie von Korrupttonsaitären “ .

Was Eingeweihte von Mila » « HodLa und

einer Wirtschaft in »n«er wußten , wird nun von

dem berufenste, « Mann bestätigt . HodLa hat die

Sloivakei nach jeder Richtuitg zu korrumpiere »»

versucht, er hak, statt diese von Ungarns Zeiten

her nicht in » besten moralischen Status befind¬

liche Provinz zu europäisieren , sie noch mehr

balkanistert . Unter dem christlich -agrische»« Re -

gime sind Serien von Korruptionsaffärcn die

Begleiterscheinung der Konsolidierung gewesen
und

eS ist die Partei des Minister¬

präsidenten , die sich von ihrem

Parteigänger so charakterisiert fleht !

Bezeichne »«d ist übrigens , daß die „ Pr .

Presse " , die sonst jeder « Hustcr eines Offi¬
ziösen verzeichnet und bei keiner Denkmalsweihe
eine Silbe der albernste »« Attsprachcn ausläßt ,
der « Brief Okaniks nicht abdruckt , seine »« J, »halt

entstellt »viedergibt und drn alten Mann ver¬

dächtigt , a»»S Mißmut über errttäuschte Mandate -

Hoffnungen seine »« Rückttitt vollzöge «« zi « haben .

Liest »nai « de»« Brief Okaniks , so erübrige «« sich

solche Kontbinationen , die ja auch insofer »« über¬

flüssig stnd , als Okanik 1926 Senator war und

freiwillig im Jahre 1928 resig »«iert hat . Man -

datShunger leitet ihn »«icht , » venu er

Stifter IO Mulden
Arbeit und mehr ,

3etxt nut S !
Das erkämpfte
die foxialdemokratie f
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Klaffenlotterle .
( Ziehung vom IS . Oktober . )

K: 06 . 604 .
K: 72 . 424 , 148 . 186 .

K: 95 . 019 , 128 . 861 .

108 . 541 ,
119 . 380 ,
147 . 988 ,
160 . 424 ,
170 . 658 ,
173 . 603 .

dem Militärdienst zu entgehen suchten . Diesen
Mißbräuchen war durch keine Vcrwaltnngsmaß -
regeln abznhelsen . Deshalb sieht ta « Gesetz vor ,

daß in KricgSzeitcn Militärpersvncn , fall >5 ihr
Verbrechen dem Gesetz zufolge nicht mit über '

zehn Jahre Gefängnis zu bestrafen ist, auf
Tt 0 ckstrafe verurteilt werden können .

Bei Ueberreichung der Gesetzesvorlage
durch den neuen Honvedminister G ö m b ö S rief
der sozialistische Abgeordnete MalasitS , zum
Honvedministcr gewandt : Eine schone Sache ,
daß Sie wieder mit der Prügelstrafe kommen !

Der Abgeordnete B a r n a y ( Sozialist ) rief :

,Lch kann Sie beruhigen , Herr Minister ,
daß die ungarische Arme « nie mehr ins Feld

ziehen wird . "

110 . 475 ,
136 . 081 ,
153 . 765 ,
161 . 676 ,
171 . 239 ,

Das Prügeln wird in Ungarn Gesetz .
Wiedereinführung der Aastonuade km MitttSrstrafrechl .

Di « Schulen .
Die letzte Statistik ( 1926 ) über das Schul¬

wesen in den Vereinigten Staaten berichtet :
3 0,0 6 4. 6 2 4 Kinder im Alter von 8 bis 17

Jahren besuchen 256 . 104 Schulen verschiedener
Art . 24,741 . 462 Kinder gehen in öffentliche , der

Rest in private , kirchliche oder Borbereitungs¬
schulen ( Kindergärten ) . Der tägliche Besuch be¬

trägt 81 Prozent aller Kinder , sie werden von

814 . 169 Lehrern ( meist Lehrerinnen ) unter¬

richtet . Der Aufwand für das ' Schulwesen be¬

trägt 2. 916,582 . 752 Doll . Die Colleges ( Ober -
gymnasien ) und Universitäten wurden von

822 . 895 Studenten besucht . Die Zahl der Uni¬

versitäten und Colleges beträgt an 700 » daneben

gibt es noch Hunderte von Handels - und Ge -

Werbeschulen , die statistisch nicht erfaßt sind .

Kirchen und Schankstätten .

Im Jahre 1908 gab eS in den Vereinigten
S4äaten 200 . 000 Kirchen und 298 . 271 Schank -

stätten . Alle Schankstatten wurden im Jahre
1920 gesperrt — leider nicht auch die Kirchen ,
deren Zahl im Jahre 1927 auf 235 . 991 ange¬

wachsen war .

100 . 655 ,
116 . 558 ,

. 147 . 547 ,

, 100 . 248 ,

, 169. 895,
, 173 . 080 ,

Tragische » Ende amtet junger
Meuscheulebe « .

Brüx , 15 ? Oktober . Als der Zuckerbäcker
Adolf Schmied ! "gestern gegen halb sieben Uhr
früh in die Küche feiner Wohnung kam , wo das

16jährige Dienstmädchen Rosa Feig !
und seist « 15jährige Nichte Mrmnti

K 0 st k a schliefen , fand er den Raum init Gas

angefüllt . Die beiden Mädchen lagen leblos in

den nebeneinanderstehenden Betten . Der sofort
herbeigerufene Arzt konnte nurniehr feststellen ,
daß die beiden Mädchen an Leuchtgasver¬
giftung gestorben seien . Die Erhebungen er¬

gaben , daß ras Dienstmädchen Frigl in selbst -
m örderisch er Absicht — während die

Kostka schon schlief — den Gashahn öffnete und

den BerbindungSschlanch des Gasofens in die

Nähe ihres Bettes gebracht hatte . TaS Motiv

der Tat ist gänzlich unbekannt .

tnlolio « in eistet Antomobil -
werkstStte .

Paris , 15 . Oktober . . Heute vormittag ist in¬

folge der Explosion eines GaSbehälkers eine große
Antomobilwerkstätte in der Nähe von Paris zer¬
stört worden . Da der Unfall während der Arbeits¬

zeit erfolgte , ist die Zahl der Opfer beträchtlich .
BiS jetzt sind die Leichen hon vier Arbei¬

tern aus den Trüniinern hervorgeholt worden .

Zahlreiche Arbeiter — inan spricht bis zur
Stunde von sieben — sind verletzt worden .

Teuerer , dafür aber schlechter . In , Prager
StubentskF d0m 0v , dessen Äensa fiir
eine große Anzahl proletarischer Sttidenten eine

lebenswichtige Einrichtnng ist , wurde kürzlich der

Preis des Mittagessens von 8 . 50 Kö auf 4 . —

Kir erhöht . Im Budget eines Studenten macht
das gerade genug ans und die Studentenschaft
nahm die Erhöhung unwillig zur Kenntnis , zir -
mal die deutsche Mensa noch ' immer um 3 . 50
KL ein Mittagessen liefert . Man versprach den
Studenten im Sind . dom . nun als Möse für

Budapest , 15 . Okwbcr . ( MTJ. ) Heute wur¬
den im ' Parlament die Gesetzentwürfe über die

Reform des Militärstrafgesetzbuches eingebracht .
Nach den Gesetzentwürfen werden in Kriegs¬
zeiten standrechtliches Verfahren gegenüber
Mlitärpersmvon sowie gegenüber den zu dem Ge¬

folge ^ der Arm « gehörende » Männern die Ba¬

ston na de . eingeführt . In der Begründung die -

fer Bestnimnlirg heißt es u. a. : In Kriegszeiten
tritt die Forderung nach . Erhaltung der

Disziplin in gesteigertem Maße in den Vorder -

Scund. Die sonst ideal « Freiheitsstrafe habe in

iriegSzeiten völlig versagt , da die bestraften
Personen während der Abbüßung der Strafe oft
jahrelang vom Frontdienst enthoben wurden .

Gegen Ende des Krieges gab es viele Militär¬

personen , die durch Verübung von Verbrechen

50 . 000
20 . 000
10 . 000

5000 Ai 20 . 700 , 27 . 079 , 32 . 501 , 46 . 975 , 63 . 768 ,

95 . 099 , 108 . 409 , 128 . 349 , 140 . 713 , 152 . 521 , 166 . 623 .

2000 Ai 1004 , 1187 , 5579 , 6652 , 12. 724," 14 . 988 ,

15 . 008 , 85 . 720 , 86 . 332 , 38 . 878 , 39 . 468 , 45 . 630 , 45 . 768 ,

57 . 289 , 72 . 215 , 83 . 578 , 91 . 598 , 94 . 499 , 101 . 128 ,

101 . 910 , 117 . 004 , 117 . 657 , 117 . 988 , 122 . 106 , 122 . 929 ,

127 . 490 , 129 . 259 , 132 . 483 , 187 . 459 , 148 . 721 , 166 . 460 ,

171 . 171 , 171 . 547 .
1000 K: 478 , 759 , 2574 , 4451 , 6878 , 9978 ,

11 . 052 , 15 . 640 , 18 . 023 , 20 . 527 , 21 . 426 , 21 . 675 , 25 . 791 ,

27 . 326 , 27 . 072 , 30 . 688 , 38 . 217 , 38 . 582 , 40 . 004 , 40 . 665 ,

47 . 514 , 49 . 871 , 50 . 014 , 54 . 561 , 56. 617, 58 . 050 , 58 . 346 ,

59 . 552 , 61 . 136 , 64 . 080 , 65 . 210 , 65 . 711 , 66 . 228 , 71 . 101 ,

78 . 598 , 73 . 747 , 13. 924, 75 . 487 , 75 . 688 , 75 . 720 , 77 . 742 ,

78 . 486 , 82 . 068 , 82 . 527, - 87 . 218 , 91 . 809 , 91 . 903 , 93 . 104 ,

96 . 526 , 99 . 051 , 99 . 732 , 100 . 869 ,
112 . 628 ,
141 . 987 ,
154 . 680 , 158 . 650 ,
162 . 124 ,
171 . 895 ,

vom Aundkuur .
Donnerstag .

Pr ««: 11. 18 2Lx>Npt«II «nmuIIk, 1S. HO- W. 80 ( Äenbuaa mchBiünn unb Pttftbura ) Aonftrt . 10. S0—17. 95 ffonjtn bei
ftMpnMl « # . , 17. 25 Srutfibe 9 r1H e n a 4) t leb tuI7,:;.i . T t . u 11 d) c Se »7>» » i : Unw. - Prosetsor ft . ,")a|:ielf, Ctjftt brr Sin4)1. — Ir . ' (ibvotk

. Zldyf, Pr - a : „fliwrfntillfc, . - <trn «hrui . ^. iO. Oü: UtiterOoiiuaai .SrilKHi 11. 80: S<SllN>1«iltimuiIll . 10. 00—17. 25 Stal *
libt Prrllrar . mrlchi -n 17. 80 Xcutfibt Dtnbmio . Bros, fnnt
TOoixr: IHom unb Itlnt nräftltn ftilnltter In brr Seit Mr
- tenMt - nu . - Vanillin tkmmy Sech: l>:örn««rlch1chr. ' iRwtli .
fllnuIctiirrlMO . Qrllatuna btt ®ir - ation <r ( e™. 18. 30- 184)
Mullk' ftir blr audtr ». 10. 00—10. 40 Snrjtri . — 9Hkt . *C*tut
11. 00 2«iaNp! »l ! «nmuftk. 12. 710—Hl. no Äonjcrt . 10. 80 «Iw
Blvnbe ¥olf . ' nwfü. — Ttrlbntfl : 11. 00 2<baai >^>: t : Mw| V.
10. 03 Ttuilch ! Prtiteiuchrlchlän . 10. 00—17. 30 Nrniztrl . 17.08
all SO. OO ( 6tnbvn ( | noch Mabr. - Vfttan ) llntrrbitaiuuonmsi ! . —
T»d: nlrn : 2S. 0O- Aaiiitn . — Stoaben; 10. 43 iSciiimannteSNaiict *
urnsN. —' «rftlftl : 18. 03 flt ' . ftMrbr e- nnbt . 00. 00 ftotyttt aH
Nmlictbani . — Dtrlln : 18. 30 „Xnrdi Spcnhn unb Mat«Na7,
Bttebnine auf klart imr- ilc , 20. 00 LonntrftöhtrS NI«
Irnsahrl - , 2rbaulpttl van Paul Nptl - 8lall | trl ; CTalnaa
Wrav ' t all SchtlllsttUttln , 10. 43 Sic schulir >ln «dc Unlahn
Huna, SO. OO . Xonaumant * obtt »Die Cclmtebr bei eolbiM
Cbblteui *, f' di» gientn von Mbllrr , 21. 15 „Ouetltyrltt durch
blc rutovöilrbt Musik feit SReiatC , 1' Vbcnb ( 1,02 —1027) . -
SelMlit 10. 30 »Di« OabrtHtlten " , baiocftclli in brclhlmmiaa
Wcfnnfltn mit gnsltuntcnlal - Ucbctlkltuneca , 91. 30 gnslbe ru¬
ber. — vteblaa : 10. 30 Uurioptr . «Der Vatbiet von debilla -
von 8. Rossini , 10. 05. Uammtninillk . — Harnburi : 13. 85 Tfe
trau alb. Nampaniftin , 10. 25 Ptinochlungrn über bat kindliche
Heblch unb (eitle ( ttbalnina , 24. 30 „Die tibtecljcnbc Wirft*,

Naabtnakoper von Hoeft Plaien . — tutnteii : 91. 00 Satte
Musik. — Willibert : 20. 45 „L<om4>olo ", AomJbii von. Meern
demi. — gnnksiei : 10. 15 . . Hoch der »oob *. Neporiat « aal einer
NrudenbiiU : . — Wien 10. 00 Hkrbftatbcilin , im Honte Mb
NIkingarten , 10. 30 . gpbioenle In Nudii ", von Urftiobb W.
Älnck. — gleich ! 21. 00 ta. Schweller vokktemus i. - Stockbot»:
Lp- po. Sollfttn . unb Otchestetkonikti , 99. 10—99. 40 tkarnrnrrmaftk.
- Olla : 22. 10 . 0on,etl . — Hiüeelnm : 18. 10—10. 58 Ljichiftei-

toniert , 90. 55 Uonittl . — Haram : 10. 30 DMtnäbetluaunt ttl
Ljublana . — Warschau : Sn. : M Noniett . kihopln gemlbmet. —
Mollau : . 29. 00 Uammtrmulll . — Babaftapt - 20. 15 geslkonjech
anläßlich btl 80. lobelwttk Lchopinl .

Tagesnetigkeitetk .
Kennst du die Waffe ,

scharf und schlicht ,
dir schneidet , hämmert , schlagt und sticht ?
Kennst du den Quell » kennst du di « Flut
von Licht und Geist , van Kraft und Glut ?

Richt mit dem Rüstzeug der Barbaren

zirh ' n in de « Kampf die rot « Scharen .
Richt können Schwert und blut ' g« Waffen
das neu , Menschenrecht erschaffe «.

And ist daS W o r t di « heillge Wehr,
uns gibt der Geist di « alt « Lehr ' , . <
daß gleiches Recht muß allen werden ,
was Menschenantlitz trägt auf Erden .

Ihr kennt di « Waffe , scharf und schlicht . I
Und ihr , ihr kennt auch eure Pflicht ,

’

kennt di « Idee , für di « wir werbe « ,
fiir di « wir leben und auch sterben .
Proleten , aus ! Und ringt euch . frei !
« erbt für di «

Press « der Partei !

- er Wunsch . >

Bon Rhedo .
'

Aus Blei Gold zu machen , war seit jenem !

Tage, an deni der erste Mensch erkannte , daß j
Gold nm ein vielfaches seltener ist alü Blei , und j
sich entschloß , eS edel zu nennen , durch Jahr - j
tausende der Traum aller Völker aller Länder , j

Ein etwas absurder Traum zwar ( obwohl ,
die ganz Gescheiten daö uralte , ewig neue Rezept \
längst kennen und ihr Leben damit verbringen , ,
es auzuwenden . Leute wie Ford , der Auto - {
oder in kleinerem Maßstabe und unserem Milieu ,
geläufiger Bata , der Schuhkönig ) , denn was sollte ,
man schon mit dem Gold anfangen , wenn es j
jedee Apotheker Herstellen könnte , wie etwa das
Aspirin . ' Aber es ist nun einmal das Vorrecht
der Menschheit, absurd träumen zu dürfen .
Selbst ernst zu nehmende Gelehrte » die für sich s
das Vorrecht in Anspruch nehmen , von jenem \
Vorrecht frei zu sein , werden rückfällig und auch
ein M i e t h e wurde mystisch und sah Blei gelb , j
Daß er seinen Experimenten mehr glaubte , als '

der Urverlieferung und seine Zeitgenossen der

Ueverliefernng niehr als ihm , darf nicht wunder¬
nehmen , denn er war Gelehrter und die anderen
Zeitgenosten . Trotzdem behielten die anderen
Rech».

Zn die Fußstapfen des Gelehrten trat der
Mann mit dem verheißungsvollen Namen , ein
Herr - Taufend , von dem » ie zuvor jemand
gebärt batte , einer ans der unendlichen Schar
jener Tausende , die stumm geboren werden ,
stumm das Leben einer Generation leben und
stumm , wie ste lebten , ins ' Grab "sinken . Aber
in der Brust jenes Tausend glimmte der Funke
deS Alchimisten . Oder war es nur jener Funke ,
der Stinnes zu StinneS machte ? Wahrschein¬
lich , aber genug , Herr ' Taufend nahm sein Stück ,
chen Blei , wie der Bäcker seinen Teig , ging zu
seinem Schmelzofen wie jener zum Backofen und
machte Gold , wie jener Brot . Ganz einfach und

unkompliziert , als ob Goldmachen zu den ge¬
wöhnlichen Verrichtungen seines bürgerlichen
Daseins gehörte . Mit einem Schlage war sein
Name in aller Munde und er nicht mehr ein
Herr Tausend , sondern der Tausend .

Er hat viele , in deren Brust gleichfalls ein
alchimistischer Funke glimmte , hineingelegt , viele
die an ihn glaubten , weil sie an das Gold glaub¬
ten , ohne zu ahnen , daß nur das werwoll
ist , was nicht da ist . Aber daß in der Reihe
der Gläubigen jener Man » stand , der stets
geneigt ist, seltsames zu glauben , spricht für
Tausend und läßt seine Schuld im sanften
Lichte lächclntzer Ironie winzig erscheinen . Möge
« S ihm am Tage des Gerichtes in die Wag¬
schale seiner guten Taten ' gelegt werden und

möge cs schwerer wiegen als das Gold , das er
dem Blei entrang . Dereinst wird Gott der Herr
die Hornbrille auf die Stirne schieben und Tau¬
sends unsterbliche Seele mit einem strengen Blick

mustern :
, ^Du hast gesündigt vor mir und den Men¬

schen , da du deinen Brüdern vorlogst, die ewigen
Gesetze der Natur umstoßen zu können . "

„ O Herr , wird dann Tausend sagen , betrog
ich auch nur einen einzigen Gerechten ? Die Hab¬
gierigen betrog ich, die nie genug bekommen ,
die Dummen betrog ich, die Narren , die mir

glaubten , und L u d e n d o r f f . "
Ein güttgeS Lächeln wird das Antlitz Gottes

- verschönern .
„ Um diese - einen willen sei dir vergeben ,

mein Sohn . "
Und Tausends Seele wird trotz der irdischen

. Gerichte eingehen in die Gefilde der Seligen .

Amerikanische Ziffern .
Macht der Preffe .

Di « Vereinigten Staaten von Amerika

zählest heute bereits mehr als 120 Millionen

Einwohner . Jeden Morgen an - Wochentagen
ergießt sich ein Strom von 18 Millionen
Zeitungen , an Sonntagen sogar 25 Mil -

lwnen , über die Leser . Die Zahl der Nachmit -
t ' agsauSgaben beträgt 26 Millionen . E »

erscheinen also täglich 40 Mill . Zeitungen , au

sehen' dritten Bewohner , Säuglinge eingerechnet »
ein Blatt . Präsident Hoover sagte am Presse¬
bankett : „ Die Macht der Presse ist fast unbe¬

grenzt , sie hat den größten Einfluß auf oaS In¬
teresse nnd daS Gewissen unseres Volkes .
Tie ' kau » , das feinere Empfinden beleben und
stärken, , sic kann er aber auch zerstören . Möge
ste fich besten bewußt sein .

die Verteuerung eine bessere Qualität . !
Wie unS mitgcteilt wurde , gab eS nach dieser j

„ Verbesserung " Dienstag in der Mensa verdor -
'

benes Fleisch. Zwei Studenten ließen da « ihnen
Vorgesetzte , ungenießbare Fleisch auf der anttlichen
UnterfuchungSstalion für Lebensmittel einer Prü -
sung unterziehen und erhielten den schriftlichen
Bescheid, daß es sich um verdorbenes

Fleisch handle , dessen Geimß von gesund¬
heitsschädlichen Folgen bemeitet sein
kann . Vielleicht interessiert sich der EanitätSre -

ferent der , Stadt Prag für diefe Dinge , di « ihn ,
' wie wir meinen , näher angohen als die Sprach -
kenntnisfc deutscher Professoren !

Kein Alkoholausschank bei den Wahlen . Al¬

koholische Getränke dürfen bei den bevorstehenden
Wahlen ab Freitag 12 Uhr nachts bis Sonntag
12 Uhr nachts nicht ausgeschenkt werden . Eine

Ucbertretung dieses Verbotes wird gerichtlich
geahndet . ..

Ein bekannter Berliner Gelehrter , der Lan -

desgeologe Professor Otto von Lin Stow , ist
’

Montag abestdS bei einem Spaziergang in Grü¬

newald überfallen und schwer verletzt
Warden . Professor von LinStöw , der nach Ein¬

bruch der Dunkelheit gegen 19 Uhr noch in einem

entlegener «« Teil des GrunewaldeS unterwegs
>var , hörte plötzlich hinter sich Schritte . AlS er

sich ünidrehtr , erblickte er in drei Schritt Ent¬

fernung einen Unbekannten , der sofort einen Re¬

volver hob und auf den Professor abdrückte .

Professor LinStow wurde durch den Leib getrof -
feü und . brach zusammen . Der Schütze flüchtete .
Huf die Hilferufe deS Getroffenen eilten Passan¬
ten herber und sorgten für seine Ueberfuhrung
in sein ? Wohnung . Vermutlich handelt eß sich
um einen Räubüverfall .

„ R 101 . " Die Londoner ' Blätter aüßern na -

turgemüß Befriedigung und Stolz über den ge¬
lungenen ersten Flug des „ R 101 " , wenn sie
auch betone « ' , daß das Wetter gestern sehr gün¬
stig war nfid daß eS noch einer ganzen Anzahl
von ' Drrsuchsslüarn bedarf , bevor ein abschlie¬
ßendes - Urtefl über die Leistungen des Riesen¬
luftschiffe« gefällt werden könne . „ TimeS " sagt :
ES . ist ein gütrS Zeichen für die Zukunft , daß in

diesem Jahre das schnellste Flugzeug
und das gr . ößte Luftschiff von Englän¬
dern gebaut uno geflogen worden sind . In ande¬

ren Blättern kommt verschiedentlich eine fkcpli -
sche Stimmung zunr Ausdruck . So sagt „Daily
News " : Da « Luftschiff scheint eine außerordent¬
lich geringe Geschwindigkeit zu haben » und nie¬

mand weiß, . ob e « den Wetterbedingungen ge¬
wachsen sem wird , wenn sie auch nur etwa « un¬

günstig sind. ,
Zita übersiedelt «ach Belgien . Wie „Petit

Parisien " meldet , hat die ehemalige Kaiserin
Zita den kleine » spanisch : » Hafen Lequeitio in

der Bucht - von Biskaya , wo sie mit ihren Kin¬
dern lebte , verlassen und ist nach Belgien abge¬
reist . Sie beabsichtigt , sich jetzt in der Nähe von
Locwen niederzulasscn , wo ihr ältester Sohn an
der Universität studiert .

Opfer der Eisenbahn . In der Station

Holtschitz - 2ecstadtl war Sonntag abends

der Kutscher des Holtschitzer MeierdoscS Johann
Cade . r mit dem Abladen eines Wagens be¬

schäftigt . Als er die Geleise betrat , kam eine

Berschnbslokonwtive heran , die er infolge der

- Dunkelheit - nicht bemerkte . Lader wurde über¬

fahren . und . schwer verletzt , so daß er auf dem

Transport ins Krankenhaus seinen Verletzungen
erlag .

49 Studentinnen in di « Tiefe gestürzt . Aus

Blue Montain wird gemeldet : Während
der - Feier der Aufnahme der neuen Studenten

stürzte die ' - EingangSdiele zu einem im zweiten
Stock gelegenen Schlafsaal ei ». 49 Studentinnen

sielen von einer Höhe vyn 6 Metern in die Tiefe
hinunter, - - 12 von ihnen wurden schwer , die

übrigen leicht verletzt .
- Selbstmordversuch aus Reu « . In Mähr . - Ostrau

. beging Montag der Schlosser Emil B e i n -

Hauer einen Selbstmordversuch, indem er sich
nsit dem Rasiermesser einige Schnittwunden am

Kopfe beibrachte . Er wurde jedoch hiebei beob¬

achtet nnd nach der Behandlung i » S Krankenhaus
Überführt , Dort erkannte der Patient RhSka in

ihm . eigen . der Beteiligten , die am Sonntag ihn
n«d- . seinen ' Kameraden Bezectn - . überfallen
und durch Messerstiche verletzt haben . Bezectnv

- ist seinen Verletzungen erlegen . Deshalb beging
Beinhauer , von GetvissenSbissen gepeinigt , den

Selbstmordversuch . Er bekannte sich zur Tat und

gab auch . sejnen Mitschuldigen Kohont an , der .

gleichfalls verhaftet wurde .

Ein « Bnrg taucht aus der Dan « , <mf. Wie
„Pesti Naplo " ans Paks meldet , sind infolge
des äußerst niedrigen Wasserstau -
des der Donau in der Mitte des Flusses dit
Ruinen einei : alten Burg sichtbar geworden . Ät
Burg hatte im Jahre 1705 der Kuruzcnführer,
der blinde Bottyan gebaut . Die noch nicht . voll¬
ständig . aufgebaute Burg wurde im Jahr « 1706
von dem österreichischen General - Hcrberstein
erobert und niedergerinen . — Die Bewohner der

Umgebung können sich nicht daran erinnern ,
daß der . Wasserstand der Donau jo niedrig ge¬
worden ' wäre , daß die Ruinen der Bürg sichtbar
geworden wären .

Radfahrer und Straßenbahn . In Mähr .
Ostrau wurde Montag abend der Radfahrer
Josef Lenövil auf der Bahnhofskraße in

Mähr . ' Ostrau von einem Motorwagen des

Straßenbahn erfaßt und zu Bpden geworfen . Er
wurde in bewußtlosem Zustande ins Kranken¬

haus gebracht , wo festgestellt wurde , daß . er eine

tödliche . Verletzung an Schäbelknochr »
erlitten hat . .

. Zagszusammrnftotz . Auf dem Bahnhof m

Duisburg stteh rin Personenzug mit : - einer
Rangierlokomotive zusannnen , wobei ungefähr 15

Personen verletzt wurden .

116 . 000 gestohlen « Auto » . Nach den Berichten
der amerikanischen Versicherungsgesellschaften nimmt -
die Zahl der in den Bereinigten Staaten

gestohlenen Automobile in jedem Jahre zu . Im

Jahr « , 1928 wurden . in der ganzen Union
116 . 909 Automobil « in « jnem . Grsamtwrch
vyn etwa 82,000 . 099 Dollar gestohlen . - Än
zahlreichen Städten arbeiten ganze Diebsbandrn ,
nm ihre Beute mittel » gefälschter Papiere - an

harmlose Käufer adznsetzen . Trotz aller Schliche
gelang e » den . Behörden jedoch, . 85 Prozent der zr>
slohlcnen Wägen , wieder aufzufinden uyd ihren
rechtmäßigen Besitzern zurück zu . erstatten . .

'
Im Wohnwagen verbrannt . In dem oberbayr -

rischen Marktflecken Torfen fing der Wohnwag «
einer Schaustellertruppe , während die Insassen sschlte»
sen , Feüer . Zwei Angestellte konnten flüchten , der
dritte verbrannte .

Bo « Fahrstuhl gelöpst . In einer Fabrik bei

Berlitz geriet au » poch ungeklärten Gründen ein

Fahrstuhl in . Bewegung , während tm Schacht ein

Ählosserlehrliug mit Reparaturen beschäftigt war .
Ter Lehrling wurde zwischen Fahrstuhl und Schacht¬
wand eingeklemmt und . der Kopf abgerissen .

-
Doppelselbstmord wegen geschäftlicher Verluste .

Tie Inhaber seiner bekanuten Chemnitzer Häut », und

Fellgroßhandluug Tr . h. e. Kurt Beck und Slnion
Beck hoben sich Ttcnitag mittag » in ihren Geschäsir-
räumen erschossen . Die Beweggründe , di « zu

- dem
Toppelselbstmord geführt haben , sind noch nicht Nae -

gesteltt . - Man vermutet jedoch, daß hauptsächlich ge-
schäftttchc Verluste die beiden angesehenen Cheninitzer
Croßkauslrilte zu diesem Schritt veranlaßt haben?

Teure Hilfeleistung . In dem Streit zwischey der

Sowjctregiarung der Hamburg- südamerikatzischen
Tainpsschiffahrtsgesellschalt über die Entschädigungs¬
zahlung an d. ' n Eisbrecher „ Krassin " für . die sei¬
nerzeitige Hilfeleistung bei der Havarie de » Dampfers
„ M o n t c Cervantes " in Spitzbergen hat jetzt
das International « Schiedsgericht entschieden , daß- dir

Hamburg- sitdamerikanische DampsschistahrtSgeseli-
schaft 990 . 909 Mark zahlen soll . Di « Sowjetunion
hatte 1,5 Millionen Mark gefordert . ' .

Im Weinbottich gestorben . Ein Weinbauer
voll Eünmbnh l Schweiz ) stieg ohne BorsichtSmatz-
regeln in seinen Weiubottich , um die Trauben zu
keltern . ' /Slls ' er nicht wiedcrkam , suchte inan ihp
nnd fand ihn leblos im Bottich liegen . Die - Gär¬

gase hqtten - -ihn vergiftet . Er konnte nicht niehr
' zum Leben zurückgerufcn werden . .

- Juden nnd Araber in Palästina . Nach
ainllichen Angaben der valästincnsischen Ma « -
datsverwaftiing wohnten in Palästina am l. ' Juli

' 1929 insgesamt 816 . 064 Menschen . Davon ' waren
ö- 72 . 443 Mohammedaner , 154 . 880 Juden , 8Y. 225
Christen und 9066 Andersgläubige . . Demnach
und- gegenwärtig rund 70 Prozent der Bevötke«
imng Palästinas Mohammedaner ( also Araber) ,
rund 19 Prozent ' Inden und rnnd 10 Prozhstt
Christen • • ' - »
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Ed » Radio - Leuchtturm . Die Bersiiche mit dem

genannten „Drahtlosen Leuchtturm " in der Nahe
von Orford Netz in der eiiglilchei » Grafschaft Suffolt
bewährten sich In solchem Matze in der Erweisung
von guten Diensten für die Schisse auf freiem
Meere , denen sie ernröglichen, ihre genaue Lage zu
berechnen, . datz der Leuchtturm ab SV. Oktober l. I .

für zwei , Monate in den Dienst gestellt werden

wich . Der Leuchtlurm besteht au « einem Turm ,
auf dem eine drehbar « Rahmenantenne befestigt ist,
die elektrisch beeinflußt wird und bestimmte Signale
in bestimmten Richtungen aussendrt , so daß der

gapltän de » Schisses oder der Pilot de » Flugzeuges
mit Hilfe einer Stoppuhr genau ihre geographische
Lage bestimmest können .

Die Photographie al « Heilmittel . Zu einem

«Igeiiartigrn Verfahren , um Trinker von ihren Aus¬

schweifungen abzuschrecken , hat der Polizeipräsident
von Paris gegriffen . Er hat angeordnet , datz Leute
die in total betrunkene »» Zustande in die Pariser
Polizeiwachen eingeliefert werden , sofort gefilmt
wechen . Sobald sie dann Widder nüchtern geworden
sind, wich ihnen der Film vorgeführt , um zu zeigen ,
was für ein ekelerregende » Bild sie in betrunkenem

Zustande geboten haben . Wie die Pariser Polizei
behauptet, soll dieses Verfahren , von gutem Erfolge
begleitet sein.

7 Eroß - KSpenick in Riga , lieber dir Verhaftung
« im » internationalen Hochstapler » in Riga , der sich
alt Bölkerbundsckretär und den Bruder de » Spreizer
Bundetpräsidtnten Motta au »gab , werden jetzt amü¬
sante Einzelheiten bekannt . Es handelt , sich um ein «
Ködenickiade großen Stil «, bei der statt der Leut¬
nantsuniform der Diplomatenfrack di « gewünscht «
Wirkung ausübt «. Der . falsch « Motta führt « sich bei
dem lettische » Außenminister «in , indem
« chm «in « BölkerbundSanleihe für Lettland in Au » ,

ficht stellt «. Den Finanzmintster Lettland »

gewogn er für sich indem er ihm im Rameu seine »
Prüder » sür seine letzte Red « im Völkerbund , die an
bi« Adresse de » Bundespräsidenten gerichtet war , die
lobend « Anerkennung der Schweiz aussprach . Da der

falsche Motta ein « außergewöhnlich « Kenntnis der

lettischen. Pechältniss « und auch im übrigen « in gro¬
ßer, finanztechnisches und Politische » Wissen an den

Tag legt «, schöpften di « lettischen Minister zunächst
nicht nur keinen Verdacht , sondern stellten ihm sogar
einen Beamten de » Finanzministe¬
riums zur Verfügung , in dessen Begleitung
dann die berühmten Jndustriebejichtigungen erfolg¬
ten. Eine Groteske für fich ist «», wenn die lettischen
Pchörden , dir sonst in Zollangelegenheiten überaus

peinlich sind , und den Zollschmuggel mit schweren
Gefängnisstrafen belege », dem Hochstapler gestatte¬

ten , die an ihn gerichteten Paket « . zollfrei ent -

gegenzanehmen . Er gelang ihm nicht nur , der Bank
von Lettland 400 Lat » abzuknöpfen . Im ganzen hat
der pickseine Herr über 1800 Lat » — durch Fälschun¬
gen selbstverständlich — erobert . Auch die Herzen der

besten Rigaer Gesellschaft und vor allem der Damen

flogen Hm" zu — bis er einest Tages — er weslte
gerade zu einem Empfang Rin » ' Direktor ' der Bank
von Lettland — auf ^Grütld bock Nachrichtens di « aus
Gibs eing«trS ^n^reN,u«ttackNt ' ' nnd^MmgSgestellt
wurde . Man hatte eilten guten Fang ' gtmacht . Der

falsche Mottä — er war über di « Bälkanländer und

Polen nach Riga gekommen — entpuppte fich ak »
ein gewiegter Hochstapler , der auch in den vornehlnen
Hotel » Berlins und Nauheim » nicht unbekannt ist.
In seiner Pension fand man außer den gefälschten
Pässen und Stempeln « inen gefälschten Scheck , der
über 1000 Dollar ' lautete und Werkzeug, da » speziell
für Hoteldiebstähle gearbeitet war . Ueberdie » stellte
sich heran», datz « r die Kollektion Einbrecher¬

werkzeug « al » Dtplomatengepäck ohne
Revision einzvschmuggeln verstanden hatte .

Mr weste Lehr « . Der Dorfschulmeistcr kommt
in die Klasse : „ In meinem Garten hat jemand
sämtliche Beeren abgefressen — fürwahr — ein
starkes Stück ! " Ein Bub meldet sich : „ Äch gloobe ,
Herr Lehrer da » waren die Hiehner ! " Der Leh.
»er wird ärgerlich : „ Jawohl , dir Hühner , immer
find e» die Hühner ! Ich glaube aber , dietmal sind
et zweibeipige Hühner gewesen ! "

Der Meusch ist nicht gut .
Bon Rheda .

Bor einigen Jahren schrieb Leonhard Frank
in . gutgemeintem , aber etwas abgegriffenem
Idealismus „ Der Mensch ist yut ". Und da er
sich nicht mit dem einen » lapidaren Satze be¬
gnügte, der . immerhin wert wäre , vergessen zu
werden , sondern mit aller Frank ' schen Dialektik
seine Theorie , auf ich weiß nicht mehr wieviel
Seiten eines Buche» in Oktav - Format zu bewei¬
sen versuchte, reizt er zum Widerspruch . Ich
hoffe, er ist im Laufe der folgenden Jahre in
sich gegangen , hat dreimal an die Brust geschla¬
gen und »nit einem wchmütigein lirea culpa
seinen Irrtum eingeschci » und bereut .

, Denn der Mensch ist , »nit Verland zu sagen ,
nicht nur , nicht gut , sondern int Allgemeinen
schlecht und im besonderen ein Vieh . Wenigsten »
in den meisten Fällen und ganz abgesehen von

Zoologie, Systematik und Phylogenese . Er tut
nur so, al » ob er e » nicht wäre . Da » heißt , er
heuchelt und was schlimmer ist , er heuchelt be¬
wußt. Denn das Bewußtsein ein Vieh zu sein ,
ist einigermaßen deprintierend , wenn man der

ueberzeugung ist , daß erstens ein Vieh n»ibe -
biitflt etwas schlechtes und ei »» Schiiupswort und
zweiten» . man selbst etwa » bessere» ist.

Der Mensch besteht aus Wasser und fester
Substanz, und lebt von Fleisch , Gemüse , Vita¬
mine, , und Gemeinheiten .

, Und das nicht die . schlechte »», . sonder » auch
di« guten . und die besten unter uns .
. Die Grenze zwischen gut und schlecht ist
eine . krumme Linie , die nicht da ist , allo aenrcin -
hin eine Fiktion , an deren wirklich « Existenz im

Große MrcheoßlebftWe .
Durch di « Erhebungen des Wiener Sicherheit »«

bureau » ist cS gelungen , Sonntag nacht in der
Grenzstation Gmünd zwei gefährliche Ktrchenein -
brecher unschädlich zu mach«»» und Bente in sehr
hohem Werte stcherzustellen.

Am 9. d. wurde da » EicherheitSbüro voi » den
tschechoslowakischen Behörden in Kenntnt » gesetztpdaßam 87. September in der Klosterkirche zu Golden¬
krona die fünfzig Zentimeter Hohr Statue der hei¬
ligen Barbara , die au » dem fünfzehnten Jahrhun¬
dert stammt und einen Wert von 120 . 000 tsche¬
chischen Kronen haben soll, gestohlen w»»rde ,
daß sich der bringende Verdacht der Tälerschast gegenden 80jährigen Kesselschmied Robert T a n n e r t aus
Ansiig an der Eibe und den 89jährigen Vergolder
Walter Kunze au » Arn »dorf richtet und daß die
beiden Kirchendiebe in Wien oder Umgebung
Käusrrgrfunden haben . Tatsächlich wurde fest¬
gestellt , datz am 28. September «in « Depesche mit
folgendem Wortlaut an einen Wiener Fabrikanten ,
der leidenschaftlicher Sammler Ist, gekommen war :
„ Wunderbare » Stück . Kommen Sie sofort nach
Oberplan . " Der Fabrikant wurde vorgeladen und
gab unumwunden zu, daß da » Telegramm Ihm ge¬
golten hat und daß er öfter in den Böhmerwold zu
reisen pflegte , wenn er erfuhr , daß derartige Alter¬
tümer zu kaufen seien . Auf diesen Fahrten hat er
auch Tannert , der sich al » tüchtiger Kenner derarti¬
ger Altertümer erwies , kennengelernt und sich mit

ihm, in der Meinung , er fei von de « Pfarrer « wirk¬
lich betraut , in . geschäftliche Verbindung eingelassen .
Er hat von ihm schon mehrfach Messegewänder ,
Eisenblmnen , Klrchenkreuz « gekauft . Der Fabrikant
gab auch zu , am 28. Srpteuwer , auf Grund der De¬

pesche , in Oberplan gewesen zu sein und durch Ver¬

mittlung de » Tannert von dem angeblichen Eigen -
tümer , Walter Kunz«, die Statue der heiligen Bar¬
bara um 200 Schilling gekauft zu haben . Er hat die
Statue deshalb so billig erhalten , weil , wie brr Ver¬
käufer sagte , sie beschädigt war . Der Statue hat ein
Arm gefehlt . Der Fabrikant hat die Statu «, e» war
die Statue der heiligen Barbara au » der Kloster »
kirchc von Goldenkrona , zur Verfügung gestellt . Tan¬
ne rt hat ihm damals ein noch wertvolleres Stück in
Aussicht gestellt , das der Fabrikant am 12 . d. im
Bahnhof zu Gmünd übernehme »» sollte . Das Sicher ,
hcitkbüro verständigte sofort den Gendarmeriepostei »
In Gmünd und tatsächlich wurde » » Tannert und
Kunze nunmehr festgenommen . Sie hatten da » Stück ,
da » sie dem Fabrikanten neuerdings verkaufe « woll¬
ten , bei sich. Es ist die » «in « Statu « der heiligen
Maria mit dem Jesuskind , die an » der Kirche in
Wintrrberg gestohlen wurde und deren Wert auf
80 . 000 tschechische Kronen geschätzt wird .
Durch weitere Erhebungen gelang «», bei einem hie¬
sigen Vergolder ein « Statue der Pieta Maria mit
dem Leichnam Christi sicherzustellen . Diese » Stück
stammt au » den » dreizehnten Jahrhundert und ihr
Wert wird aus 100 . 000 tschechische Kro » « n geschätzt.
Tannert und Knnze wurden dem Bezirksgericht
Krumau eingeltefert .
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Die Bodencredltanstalt und der
Wahttampf .

SamStaa hat in der Bodenereditanstalt in
Wie » » ein « Bollversammlung der Angestellten¬
schaft stattgesunden , in welcher der Betriebsrat

gegen die Haltung der Direktion Protestierte;
trotz wiederholter Anfragen Ware » » die Beamten
bis zur letzten Stunde im unklaren über da »

Schicksal ihres Institute »; als bereit » die Oef -
fentlichktit von den FusionienrngSbcstrebungrn
mit der Creditanstalt unterrichtet tvar , sind
derartige Verhandlungen den Angestellten gegen¬
über geleugnet worden . Man erfahrt jetzt , daß
iiber Geheiß der Creditanstalt , die Boden be ¬

schlossen hat , da » gesamte Personal zu kündigen ,
vorläufig weiß nicmand , wie viele Bodencreoit -
Angestellte in die Dienste der Creditanstalt über¬
nommen werden sollen ; « S wäre lttriglich huma¬
ne » und loyale » Vorgehen in dieser Frage zu¬
gesagt worden . Unter den Beamten der Boden -
credit - Anstalt ist allgeinein die Ansicht vertreten ,
daß bei der Geschäftsführung die Absicht bestcht ,
für die Fehler der verhängnisvollen Politik der
Bank die Angestellten büßen zu lasse «, dieweil
die Schuldige » »hre Schäflein ins Trockene brin¬
gen konnten .

I »» den ersten Tagen wurde von 300 Be¬
amten gesprochen , die die Creditanstalt nach voll¬

zogener Fusionierung nicht mehr aufnehmen
will ; nun müssen wir aber erkennen , daß dies «
Ziffer viel zu optimistisch war ; bei dieser Zau¬
berei werden Hunderte und huiwerte Schicksale
geopfert ; innerhalb 48 Stunde, » war eS möglich
geworden , daß aus dem vornchmsten Geldinsti¬
tute Oesterreich», ven » Stolz Franz Josefs und
der Hoffnung Seipel », die Bisitkarte Rothschild »
prangte ; solche Experimente dürfen nicht Nein - -
lich versucht werden : Hunderte Arbeiter brotlos „

Unlängst haben wir uns mit . der Stellung
des nationalsozialistischen „ Tag " zur Fusion be¬
schäftigt ; wir wollen heute nicht verschweigen ,
was christlichsoziale Arbesterfreunde gesagt ha¬
ben , als über Nacht , die Saat de « antimarristi -
schen Kreuzzuges aufging und der Zusammen¬
bruch der Heimwehrbank für Mayr - Harting »
Wahlposaunen herhalten soNte . Die „ Deutsche
Presse " schrieb vorige Woche : „ Während so die
Oeffentlichkeit die Fusion al « gesunde Aktion auf
dem österreichischen Geldmärkte ansieht , sind die
Sozialdemokraten außer Rand und Band . Der
österreichische Arbeiter hat mit der Fusion nicht «
zu tun , er bat seine Einlage in volle »« Maße
sicher . Aber die Aktien im Besitze der sozialdemo¬
kratischen Proletaricrführcr erleide »» ziemliche
Einbußen . Und da « vertragt auch die Bourgeoi¬
sie in der sozialdemokratische »» Partei nicht , ohne
Auwaih zu schreien . "

Da « ist eine gewaltige Belastungsprobe auf
die christliche Glaubensstarke , auch wenn immer

Grunde niemand glaubt und die Gerechtigkeit
ist eine Springschnur , deren beide Enden in den

nervigen Rechten ernster Richter beider Rechte
ruhen und die sich bald senkt , bald hebt , je nach
dem guten oder bösen Wille » » der Richter und

der Beschaffenheit des zu Richtenden , der über

sie zu springen gezwungen ist . Die Moral ist
eine Erfindung der Philosophen und die Ju¬
stiz eine treue Dienerin ihre » Herrn , ocS

Staates , womit alle « gesagt ist .
ES gibt so viele Gemeinheiten . Kleine und

große , schöne und häßliche . Aber nur für einen

minimalen Prozentsatz existieren , Paragraphen
»»nd nur ein ganz geringer Prozentsatz dieses

Prozentsatzes bleibt a»» den Paragraphen hängen .
Für die überwiegende Zahl der großen , kleinen

und kleinsten Gemeinheiten , von denen wir le¬

be »» und die wir täglich und stündlich , bei jeder

passenden Gelegenheit begehen , gibt eS weder

Paragraphen , »roch würdige Richter in ernsten

Talaren , sondern im besten Falle da « Gesetz in

uns , da « die Philosophen erfanden nnd das

meisten « nicht da ist .
„ Oho " , sagt ihr . „ Er t »rt als ob die Mensch¬

heit au « Räubern und Mördern bestehen würde .

Aber die Statistik . . . "

Gewiß , die Statistik , die eine höchst achtens¬

werte Wissenschaft ist und nur zwei Fehler hat ,

erstens , daß sie noch nie stimmte und zweitens

daß sie sich wie ein Stück Plastilin nach Belieben

nnd Bedarf nirechtkneteir läßt . Und was die

Räuber und Mörder anbelangt . . . gehe in dich,

o Gerechter , erforsche dein Gewissen »rnd beichte

deiner Seele alle jene Untaten , die du »richt be¬

gangen hast , weil . . ja weil du st « eben nicht

begeben kanntest , da dir Irae »»d wekckw kleine nnd

kleinste Boraussehungen fehlten . Kleine , banale

" ■ aBBBBSBssEssaasssBSBnan

I Voraussetzungen , nicht der Rede wert , so klein ,
daß sie dir noch gar nicht ausgefallen sind und

daß du sie bei der Jnventurausnahnu deines

seelischen Habitus einfach übersehen hast und

dich daher in de >» seltenen Hellen Momenten , da
du dir in » Gesicht zu sehen wagst , für einen auf¬
gelegten Schuft hältst . Dafür schwelgtest du in
Gedanken an da » Begehe »» jener Missetaten und

maltest dir aus , wie eS Ware , wenn eS nicht
wäre , wie eS ist .

Aber auch das ist es nicht . Nicht die began¬
genen und nichtbegange »»«» Verbrechen , auch
nicht die Gemeinheitel « von Format , »ein , die

Kleiirigkeiten , die scheinbare »» Kleinigkeiten , so¬
zusagen die Genreinheiten unter dem Strich ,
da « Kleingedruckt «, Uebersehene , schnell Verges¬
sene ist es ; die dem Bettler nicht gegebenen
zwanzig Heller , da » hämische Lächeln hinter
dem Rücken der Freundin , das nur dadurch , daß
e » wechselseitig ist , an Berechtigung zu gewin¬
nen scheint , das innig « m» d intensive Gefühl
reinsten Vergnügens, wenn du hörst , daß dein
Hausherr über die Stiegen geflogen ist oder der

Chef sein goldenes Gebiß verschluckt hat , alles
das und noch viel , viel mehr ist es , das dich
zu dem macht , was du zu sein nicht zvgeben
willst .

Der Mensch ist nicht gut seit er eine Grenze

gezogen hat zwischen gut » nd böse . Er zog sie
um sie überschreiten zu könne » » unb er über¬

schreitet sie , weil es bequemer ist . über sie zu
gehen , al ». vor ihr stehxn zu bleibtn und weil
ihm das Bewußtsein , sie überschritten zu haben ,
Vergnügen macht . Der Mensch könnte gut sein ,
wen » » er nicht Mensch wäre , denn dann gäbe es
keine Grenze . N» » r baS Tier ist gut , weil es

nicht schlecht sein kann .

wieder neue Dogmen von den Millionen der

sozialdemokratischen Bourgeoisie in die katholi¬
sche Wählerschaft hineingepredigt werden . Die

Angestellten der Bodeneredit - Anstalt werden der

„ Gesund »»»« de « österreichischen Geldmarktes "

geopfert : aber dieser Heilunasprozeß berührt
nicht allein jene Existenzen, für welche die ver¬

krachte Bank die Verantwortung nicht mehr und
das neue Institut die Verantwortung noch nicht
übernehmen will ; das gesamt « österreichisch «
Doll wird für di « Politik der Heimwrhvbank
büßen »nässen .

In erster Reihe muß der Bund viele Mil¬
lionen Schillinge beisteuern , Steuer , und Ge -

bührennachläfsc bewilligen » « ine ungeheuere Last
für da » finanzschwache Oesterreich , dessen Bür -

Ser
weit andere Verwendung ihrer Sttuergel -

er fordern dürfen , al » dauernd zur Sanierung
verkrachter Spekulationen gegen di « Arbeiterklasse
herangezogen zu werden . Zahlreiche Industrie »,
die zum Konzerne der Booenrreditanstalt gehö¬
ren und deren Kredit genossen haben , sind auf
lang « Zeit gelähmt , und werden sich noch schwie¬
riger bewegen , als bisher , da das noble Justin
tut sich ollen diesen Unternehmungen au » politi¬

schen ( lies antimarxistischen ) Rücksichten ver¬
pflichtet fühlte , wieder werden Arbeiter die eZ -
che bezahlen sollen .

Die Oesterreichische Creditanstalt wird nun
weitaus da » größte Geldinstitut ; ihr Aktienkapi¬
tal hat «ine Ziffer erreicht , die eindreiviertel so¬
viel beträgt , al » die Aktienkapiwle der nächst¬
größten Institute , de ». Bankvereine » und der E » -

. eömptegesellschast . Die . Regierung hätte e » daher
vjel lieber , gesehen, Wen » nicht Rothschild , son¬
dern der Bankverein die Bodencredit übernom¬
men hätte , was freilich innerhalb weniger Stun¬
den und ohne hinlängliche AuslandShilfe nicht
denkbar gewesen wäre . Zweifellos wäre die » aber
da » kleinere liebel gewesen .

Auch die österreichische Poftsparkassa ist al »
Aktionärin schwer geschädigt ; (sie hatte seinerzeit
die von Basel verpfändeten Unionbank - Aktien

Sa
Bodenercdit - Aktien getauscht ) . Mit vollem

t hat eine Berliner Zeitung die Frage auf¬
geworfen , ob nicht angesichts der Ereignisse der
letzten Tage da « Vertrauen de « Auslände » zur
österreichischen Wirtschaft stark erschüttert wäre ?

Jedoch für den klerikale »» Volkrwirtschaftler
ist in Oesterreich in der Vorwoche die Wirtschaft
gesundet und nur die sozialdemokratischen Pro -
letariersührer — die ihre Millionen ausgerechnet
in der Hochburg der Heimwehrgelder angelegt
hatten — schreien Auwaih ! ( Auwaih ist offenbar
«in jüdisches Empfindungswort ; liegt da nicht
eine Verwechslung mit dem Bodeneredst - Präsi -
denten und Liebling Seipels , Sieghart vor , der ,
ein Sohn der Tcmpelsängers Singer , fragst »«
mebr Anlaß hätte , sich dieses Börsenjargon » zu
bedienen . )

Fürwabr , welchen Grad geistiger Umnach¬
tung muß die „ Deutsche Presse " bei ihren Le -

äetkrei« voraussetzen , welch ' trostlose Durstigkeit
« r Wahlpropäganda , wenn der alte Quark von

den sozialdemokratischen Millionen von neuem
auf den Tisch kommt ; Wenn der ' fürchtbare , fol¬
genschwere Zusammenbruch dis feudalsten In¬
stitutes Oesterreichs als Gesundungsprozeß ge¬
wertet wird , wenngleich bei den SanierungSver -
handlungcn die Regierung bedenllich umzufal -
len drohte und am ersten Tage jedermann klar
war , daß dieses Ereignis « in Trauertag der

wirtschasttichen Entwicklung Oesterreichs sein
wird .

' Wer aber das Recht besitzt , alle Not und
alles Elend als gottgewollt zu erklären , de »» Mut

hat , die Lebenshaltung der Aermsten zu ver¬
teuern und Hungernde mit dem Jenseits zu
trösten , der greift im Kampfe um die Macht im
Staate zu Mitteln , die unserem Herrgott kein

Wohlgefallen sein können . Mit der Wahrheit
wird eS nicht allzu streng genommen : „' S wird
schon stimmen , wenn ' S der Herr Pfarrer gesagt
hat ! " Und irren ist »nenschlich; in « Notfall wird
die Verantwortung dem lieben Gott im Hiflunel
übertragen , dessen Ratschlüsse unergründlich
sind .

Die Arbeiter wissen , was wir beit Pfaffen
glauben dürfen ; sie waren die ersten , die uns
im Kriege belogen haben , sie reden von positiver
Arbeit und schielen nach unserem letzten Gro¬
schen, sie rühren keinen Finger für uns , und
verleumden die Arbeit der großen Partei , zu der
allein wir uns bekenne » .
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Hennig .

im Blätter -

Schönheiten

( sechs Ausgaben ) zu einem bleibenden Erinnrnings -
werk zu gestalten .

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

W
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veuofien . leist und verbreitet die

Arbelterpreiie .

Mer auch abseits der Technik , in der uns so

fremd gewordenen Natur ist das Geheimnis des

Schattens noch immer lebendig . Des Schattens

Tiefe , sein kiihlendcS Schwarz , des Schattens Härte ,

sein nächtliches Braun , der Schatte » im Mondlicht
und die Gespcnstcrschatten der Abendsonne , dqs köst¬
liche Gewebe der spielenden Schatten
waldc . Tas alles sind wunderbare

unserer so überreichen Natur .
Martin
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statt , in der der Kandidat der deutschen Sozialdemokratie für die Senatswahlen
De . crltenold HoNtfeyer und Gen . GeyoefM

sprechen werden .

Ganz Schweden beschenkt das russische Schweden¬

dors . Wie das „Schweb . Jnl . Preß - Bureau " vor

einiger Zeit gemeldet hat , trat em altes Schweden¬

dorf in Sowjetrußland an die schwedische Reglrrung
mit der Bille heran , In das Hcimalland zurückkehren

zu dürfen . Nach mehr als 200 Jahren kamen also

diese Schweden nach Norrköpping zurück . Das Dors
in Rußland hieß GammalsvcnSky . Di « Leute wur¬

den zuerst in Kasernen untergebracht , sie waren na¬

türlich sehr arm und bedürftig , eS fehlt « ihnen an

dem Notwendigsten . Da erging ein Appell an daS

schwedische Bolk , den Leuten zu helfen . Und ganz

Schweden nahm an der Bescherung teil . ES kamen

von allen Seite » Gliben , Kleider , Nahrungsmittel ,
Getreide , HauShaltungsgrgenstände , Möbel und Geld .

Mehr als 65 Tonnen Gaben der verschiedensten Art

trafen in Norrköpping ein , dazu große Geldspenden

anS allen Teilen des Landes . Reich und arm wett¬

eiferten in Schweden , den Landsleuten zu helfen . Wie

daS „Schwcd . Int . Preß - Bnreau " mtlteilt , haben
bereits heute zwei Drittel der Leute ein neues Heim

und Beschäftigung . Ein armes Dienstmädchen sandte

den Heimkehrern «ine ganze Anzahl feiner Wäsche¬
tücke, die sie nächtelang genäht halle , Leute kamen

in die Zentrolsaninlelsteile in Swckholm und ließen
den Inhalt ihrer Brieftasche zur Gänze dort , cS kam

vor , daß Leut « ihre Ucbcrröcke auszogen , und sie
den Heimkehrern als Gab « übernlitteiten , ein aller

Mann sandte seine ganze Pfeisensammlung , an der

er mit seinent ganzen Herzen hing , in die SvcnSly -
Kvlonic , eine alte Frau ihr « Möbel , die sie von

ihren Kindern geerbt hatte . Die Laildleute sandten
auS allen Teilen des Landes ganze Wagenladungen
mit Karwffeln , Getreide , Mehl , die Kaufleute in den

Städten Nahrungsmittel und Kleider . Die Opfer¬
willigkeit uild der Edelmut des schwedischen Volkes

gegenüber den Heimkehrern war geradezu überwälti¬

gend und rührend . Durch Generationen hatte das

Schwedendorf von der Rückkehr in das Stammland

geträumt und so war endlich der Traum in Erfül¬
lung gegangen und das schwedische Bolk wetteiferte

darin , den Heimkehrern von Gammolsvensky die

Heimat doppelt lieb zu gestalten .

Birnen sperren «in « Bahnstrecke . Bei Karlovak

in Südslawien haben Bienen einen Eisenbahnzug
um viele Stunden aufgehalten und «ine ganze Linie

damit gesperrt . Das ging so zu : Es war ein belang¬

loser Zusammenstoß erfolgt . Eine ungeschickt rangierte
Lokoinotive war einem stehenden Gülerzng in dir

Flanke gefahren und halte einen Wagen zertrümmert ,
in dem n. a. «in paar Homgsässcr lagen . Eines dieser

Fässer barst dabei auseinander . Ehe der beschädigte

Wagen ausgeschallel war , kam eine Anzahl Bienen

an der Stelle vorbei . Sic rochen anscheinend den

Honig , sogen sich voll und kehrten schtverbcladen zu

ihrem Bienenstock zurück , der sich mit einigen anderen

auf dem Gehöft eines Großbienenzüchters befand ,

etwa einen halben Kilometer vom Ort des Borsalls

entfernt . In kurzer Zeit waren sämtliche Bienen¬

völker alarmiert und schwärniten nach der Stelle des

verschütteten Honigs aus . Die Bahnbeamten , die sich

bemühten , den verkehrshindernden zertrümmerten

Wagen zu beseitigen , wurden von den lüsternen

Bienen nachdrücklich daran gebindert . Das gesamte

Bahnpersonal gab sich verzweifelte Müh« , die Ein¬

dringlinge zu vertreiben . Diese aber verteidigten ihre

süße Bent « erbittert und trugen tatsächlich den Sieg

davon . Alles rettete sich in schleuniger Flucht und

überließ den Kampfplatz samt dem Honig den „be¬

herzten " Bienen , die wie . eine schwarzbraune Masse
auf dem Honigstrom lagerten , und der stehen¬
bleibende Güterzug versperrte die ganze Bahnstrecke .
Erst als es Abend wurde und di « Biene » in ihr «
Körbe zurückkchrten , war cs möglich , die Arbeiten

wieder aufzunehmcn und die versperrte Strecke zu
räumen . ■ •■ . . K. Z.

All * MI * WklM
Die SHrabetget Festtage in Bildern .

Die freudigen Ereignisic der über alle Maßen
begeisternden Nürnberger Festtags haben in einer

prächtige » Festschrift ihre »: Niederschlag gesunden .
Ihnen haben sich hinzugesellt die Ereignisse des den

Hauptfesttagen vorangegangenen Kindertages und
die des BundeSwintersportfefteS in Johanngeorgen¬
stadt . Auf 351 $ Seiten sind 238 Photoausnahmen
kunstvoll zu wahrheitsgetreuen Spiegelbildern der

großen Sache des Arbeitersports geformt worden ;
dazu nur drei Selten Text . 40 Seiten umfaßt die

Schrift insgesamt . Schon das Titelbild ist Weg¬
weiser : Freie Sportlerinnen tragen große , im Winde
flatternde , brennend rote , Fahnen . . . denn unsre
Fahn ' ist . rot ! Der in Nürnberg bei der Schluß¬
kundgebung von den Massen abgelegte Treueschwur
schließt den reichen Bildersegen der Festschrift wir¬

kungsvoll ab . Für 1. 20 Mark ist die ausgezeich¬
nete Festschrift sehr preistvert . Zit beziehen vom
Arbeiter - Turnverlag , Leipzigs 3. Eine Einband -
decke, die auf braunem Ton daS Bundcsfcstplakat in
Gold und Rot mit besonderer Schrift In Gold zeigt ,
bietet di « Gelegercheit , die gesammelten Festschriften

Wiener Arbeiter - Fußball . Nordwien gegen ASC .
Sinnnertng 3 : 0 ( 2 : 0 ) , Red Star gegen Imperial
Phönieia 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Columbia 21 gegen ASC .
Brigittenau 1 : 1 f0 : 0 ) , Straßenbahn gegen Flo-
ridSdorser SC . 4 : 2 ( 4 : 1 ) , Fontana Nordstern grg.
Hacking 2 : 2 ( 0 : 2 ) , HumanitaS Heizhaus gegen
Elektra 2 : 2 ( 2 : 1 ) , SC . Meidling gegen Donau¬
feld 5 : 0 ( 1 : 0 ) , Helfort gegen Phönix Schwechat
1 : 0 ( 1 : 0 ) , E- Werk 11 gegen Rennweg 2 : 1 (0: 0) ,
Union 14 gegen Fav . AC . 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Feuerwehr
gegen Felten 4 : 1 ( 1 : 0 ) , Ostbahn 11 gegen St . Beit
Gaswerk8 1 : 0 ( 1 : 0) .

Riederösterreich gegen Steiermark 8 : 1 ( 1: 0) .
In Graz fand Sonntag dieser Fußball - Länder -
kampf statt , der anLgezelchnctr Leistungen brachte.
Die Gäste waren in glänzender Form , besonders der
Sturm gefiel , aber auch die Hintermannschaft ließ
nichts zu wünschen übrig .

Ottakring - Wien znm drittenmal « Handball¬
meister des ASkö . Ans dem ZentralvereinSplatz in
Wien wurden Sonntag die Endspiele um die
Handballmeistcrschaft des Askö der Männer und
Frauen durchgrführt . Ottakring siegte über Wiener
Arbeiter - Schwlmmverein mit 5 : 1 ( 0 : 1) . In der
ersten Halbzeit führte Schwimnivcrein und auch
nach der Pause ein sehr schönes Spiel vor , war aber

sehr von Schußpcch verfolgt . Als Ottakring zum
Endspurt einsehtc , war ASB . nrit seinen Kräften
zu Ende . — DaS Spiel der Franc » eirdele mit dem
überlegenen Siege der Vertreterinnen des Handball¬
verbandes , die weit besser waren als es das Re¬
sultat besagt , und zwar siegte Straßenbahn
über WAT . Hernals mit 5 : 0 ( 4 : 0 ) .

Der Herbstwaldlauf für Fllnsrrmannschaste «,
welcher alljährlich vom Wiener Arbeiterschwimnü
verein über eine Strecke von drei Kilometern ver¬
anstaltet wird , fand Sonntag in Mödling statt . Tie

Beteiligung tvar wieder ausgezeichnet , auch die Er -
gcbnisse können als recht gut bezeichnet werden . 0 »
der A- Klasie siegte ASB . in 8 : 22 . 2 Min . vor
WAT . Meidling in 8 : 2V Min . In der B- Klasse
blieb ASB . H in 9 : 22 vor WAT . Favoriten in
10 : 11 siegreich . Die Sportlerinnen liefen über eine
Strecke von 1000 Metern . Erste wurde Salzmann
( WAT. 5) in 8 : 06 . 8 Min . vor Hromadka ( ASB. )

Kunst Md WM« .
„ Cavalleria " und „Bajazzo " . Gut , daß AtaScagni

noch lebt — sonst hätte er gestern im Grab rotieren

müssen ! DaS Musikalische ledern und schleppend ,
keine Spur von Belcanto ( eher Bell - canto ) , zujam -

mcngestrichen «, unreine , undiszipliniert «, blechern «

Chöre — laßt nnS schtveigen ! — Mit dem „Bajazzo "
wurde bedeutend besser verjähren , auch schon von

Kapellmeister Schick , der sich hier alS fester Rhyth -
miker erwies . Herr Böck erwarb sich durch großen

Stimmaufwand «inen Riesenapplaus mit dem Prolog .

Dann ging ' s schmierenhaft zu : während man schon

die Bühnenmnsik hörte und lustig Volk . aus olsener

Szene sich tummeln sah, ließen sich Orchester und

Sänger nochmals mit o glaubt mit . . . " ver ¬

nehmen . O glaubt mir , cs war zum Kotzen. Man

wurde einigermaßen entschädigt durch Hanna Kra¬

mers blühende Kantilene , den stimmkräftigen Ba -

jozzo Helm - und dir weiche und warme Bariton -

stimme des . Hern » Alfred 2 ch ü tz, der auch in Bor¬

trag und Spiel einen sympathischen Silvio stellte , g.

Spielplan des Renen Deutschen Theaters . Mitt¬

woch ( 14 —II ) , halb 8 Uhr : „ G ran d - H o t e l ". Don¬

nerstag ( 15 —111 ) , halb 8 Uhr : „ Fidelio " , Freitag
( 16 —IV ) , halb 8 Uhr : „ Der Schwierige " .

Samstag : Uraufführung unter musikalischer Leitung

des Komponisten . Gastspiel Emmy Sturm 7 Uhr :

„ Die Erste Beste " , Sonntag 11 Uhr Kammer¬

musik, halb 8 Uhr : „ Grand . - Hotel " , 7 Uhr :

Unter musikalischer Leitung des Komponisten , Gast¬
spiel Emmy Sturm „ Die Erst « Beste " , Montag

Gastspiel Alpar , v« Garmo , >Reinhardt 7 Uhr :

„ Figaros Hochzeit " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :

Gastspiel Emmy Sturm „ Ich betrüg dich

nur aus Liebe " , Donnerstag : „ Weekend
im Paradies " , Freitag : „ Die Magd als

Herrin " — „ Der getreue Musik -
m e i st e r " , Samstag : Festvorstellung des Deut¬

schen Dilcttanten - Vcreins , Sonntag 8 Uhr :

„ Prosit , Gipsy ! " halb 8 Uhr : „ Weekend im

Paradies " , Montag : ( Bankbeamten I ) „ 8 c i n e n

au » Irland " .
Spielplan des

Mittwoch nachmittag :
Doiiüer - tag : „ Ter
„ Wanda " ; Samstag

setzt fort ", abend : „
r

tnn - Manon " , abend :

tschechischen Nationaltheaters .

„ Rusalka " , abend : „ Oberon " ,

Heilige Wenzel " ; . Freitag !

nachmittag : „ Arohmütterchen
. Tannhäuser " ; Sonntag nachmit¬

tag : „ Manon " , abend : „ Hoffmanns Erzählungen " ;

Montag : „ Der Freischütz "; Dienstag : „ Woran cS

liegt "; Mittwoch nachmittag : „ Der Heilige Wenzel " ,
abend : „ Don Juan " .

Spielplan d » S Ständetheaters . Mittwoch nach -

mittag : „ Todo ist Outsider " , abend : „ Die heilige
Flamme ; ' Tonerstag : „ Mignon " ; Freitag : „ Das
Kamel geht durch das Nadelöhr " ; Samstag nachmit .

tag : „ Hannibal ante portaS " , abend : „ Karl und

Anna " , Sonntag nachmittag : „ Die heilige Flaut -

me " ; Montag : „ Die heilige Flamme " ; Dienstag :
„Rnsalka " , Mittwoch nachmittag : „Bioletta " ,
abend : „ Karl ilnd Anna " .

VpLKS
ZUNDER
SOLO A. S . I .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 15 . Oktober . ) Die Produktenbörse
zeichnete sich sowohl zn Beginn als auch im Ver¬

laufe durch bedeutende Zurückhaltuitg aus und am

Getreidemarkte konnten sich die Preise Im allge¬
meinen behaupten . J >t Mahlgetreide befestigten sich
den amtlichen Notierungen nach nur siowakischer

Weizen um 2 K, während Roggen dagegen gleich
fall » um 2 K nachgab . Hafer und Gerste blieben

unverändert . Gerste fand bei den Uiwcrändcrten

Preisen wenigsten » Aufnahme . Mai » zeigte auf den

Auslandsmärkten eine eher festere Tendenz , am hie¬

sigen Markte tendierte dagegen Mais schwächer und

verbilligte sich um ungefähr 2 K. Ain Mehlmarkte

befestigten sich nur ausländische Provenienzen :

( ungarische und kanadische ) um 5 K. Von den

übrigen Gebieten wäre hauptsächlich auf die Ber -

biMgung von Heu und Stroh um 2 X hinzuweisen .
In Futtermitteln gaben Kleie gleichfalls um 2 X

nach . In ' Smnen waren Klcesamen schwächer und

verbilligten sich je nach Qualität und Jahrgang

gegenüber den letzten Notierungen um 15 —50 K. —

Es notierten in XL : Rolweizen böhm. 80

bi » 82 Kg. 176 —180 , gelber Weizen böhm. 75 bis

77 Kg . 164 —167 , 78 —79 Kg. 168 —173 , siow. Weizen
78 —80 Kg. 154 —156 , Roggen böhm . 69 —72 Kg.

128 —133 , Gerste la 148 —152 , mittlere Gerste 143

bis 147 , Futtergerste 105 —110 , Hafer böhm . 122 bi »

127 , Futtcrmais klein 109 —111 , Futtermais La

Plata 188 —134, ' La Plata in Säcken 12 " —127 ,

Weizengrieß 295 —810 , Weizenmehl OHH doppel¬
griffig 278 —290 , Weizenbackmchl 0 glatt 258 —273 ,

Weizenbackmehl Nr . 1 218 —238 , Nr . 4 173 —185 ,

Futterwcizenmehl Nr . 8 183 —140 , Roggenmehl 0 —1

223 —228 , I. 203 —208 , II . 152 —103 , Roggcnfntter -
mehl 128 —130 , mrgar . Grobmehl Bratislava 305
bis 310 , Kanadisches 365 —370 , Reis Burma ll .

260 —270 , Moulmain 330 —850 , Bruchreis 240 —250 ,
Hirse 275 —285 , Graupen Nr . 10 —6 215 —240 ,

Erbsen grün 810 —340 , gelb 220 —250 , Viktoria

325 —360 , Linsen 625 —700 , Wcißbohnen 380 —410 ,

Peluschke 160 —170 , Sommerwicke 160 —170 , Winter¬
wicke 800 —325 , Naturrotklee 1929 660 —725 , Rot¬

klee plomb . 1928 450 —550 , Weißklee 600 —1000 ,

Rosenklec 550 —600 , Sens 870 —100 , böhm . Mohn
blmi 640 —675 , Mohn silbcrgran 800 —850 , Lein¬

samen 260 —310 , Kümmel böhm . 650 —670 , Holland .
710 —780 , weiße Speisekartosseln , Verladest . 18 . 50
bis 21, gelbfleischig , Verladest . 22 —24 , Weizenkleie
90 —93 , Roggrnklcir 90 —98 , Soja Schrott 184 —189 ,
inländ . Rapskuchen 162 —168 , Leinkuchen 202 bis

203 , Arrachidenkuchcn 195 —200 , Jndustriemalzblüt «
104 —108 , Fnttermalzblütc 100 —103 , Heu böhm . ,
sauer , ungepr . , Prag 64 —68 , süß , ungepr . , Prag
74 —78 , sauer , gepreßt Prag 65 —70 , süß , gepreßt ,
Prag 76 —80 , Roggcnsiroh in Bündeln ungepr . 48
bis 45 , Fntterstroh gepreßt 35 —37 , ungepr . 34 —36 ,
amerik . Fett , Titschen 1225 —1250 , Eier , frische
böhm . mrd mähr , fco Prag 54 , frische stow . orig ,
feo Prag 50 —51 , frische polnische fco tschsl . Grcnzst .
38 —34 .

Freilag , den 18 . Oktober , um 8 Ahr abends
findet im Saale der „ Urania " , Prag - Smetschkagafie , eine

g * > WSstler und

er | « tineiin9RaHcnl

Kleine Chronik .
Schatten der - erdftes .

Ter Herbst ist die Zeit der klaren Linien , die in
der Härte ihrer Umrisse nur noch durch die weißen
Flächen dcS Winter » Überboten werden . Das Spiel
der Farben tvährt nur wenige Tage , dann sinkt
Blatt um Blatt . Die Umrisie treten härter hervor ,
und die Luft zeigt eine Klarheit , die wir in all den
Monaten de » Sommers nicht erlebten . Spätherbst¬
tage find Tage der Schattenspiele .

E » spinnt sich ein Geheimnis um den Schatten ,
ein seltsames , unerklärliches , reizvolles Rätsel , das
weder Dichter noch Wisienschaftler , weder Maler

noch Physiker , weder Idealisten noch Realisten bis¬

her erklären und lösen konnten . Der Schatten ist
das Zeichen der Wirklichkeit , der Beweis der Reali¬

tät , das Dokument der Existenz des Daseins .
Was ohne Schatten ist , ist nicht , gehört jener

Sphäre an , in der die Logik und der Verstand
« wen , in der die Geister und der Glaube beginnen .

Die Wisienschaftler haben nüchterne Erklärun¬

gen für den Schatten und seine Entstehung . Die er¬

zählen von Wellen , die einmal de » Körper durch¬
dringen und daS andere Mal nicht , von schatten¬
dichten Körpern und schattenzerstörenden Lichtstrah -
len . Wir müssen ihnen diese Weisheiten wohl oder
übel glauben , auch wenn wir die Wellen noch nie¬
mals gesehen haben , denn wir haben keine Gegen¬
beweise .

Aber auch die Wellen helfen unS nicht , mögen
sie nur rot oder ultrarot , violett oder ultraviolett

sein , auch Wellen und Strahlen helfen nnS nicht ,
den wunderbaren Zauber des Spiels der Schatten

zu begreifen , zu erklären , zu lösen .
Die Dichter haben die Zauber gekannt und ihn

zu enträtseln versucht .
Sie häuften Verse ans Verse , Novellen apf

Novellen und widmeten gar einen ganzen Roman
dem rätselhaften Mann ohne Schatten , der doch kein

Geist , sondern ein wirklicher Mensch war , und die
Welt durch seinen Schattenmangcl in Schrecken
setzte . Die Maler quälen sich Tag für Tag mit dem
Geheimnis de » Schattens , und je näher sie seiner
Lösung kamen , desto kostbarer und desto herrlicher
wurde ihre Gemälde . Aber selbst ein Meister deS
Schattens , wie Rembrandt , würde niemals gewagt
haben zu behaupten , daß er des Rätsels Lösnng ge¬
funden .

Wo Licht ist , ist Schatten . Tas ist die Banali¬
tät , mit der wir uns zu beruhigen suchen , die All¬
tagsweisheit , die uns dies ewige Problem erträglich
machen soll . Und doch ist mit dieser banalen Be¬
ziehung nicht das Geringste über die wirkliche Ver¬
wandtschaft von Licht und Schatten gesagt , im Ge¬
genteil . daS Licht , das ohne Schatten ist, ist der
Traum unserer Technik , die den banalen Gedanken
in sein bizarres Gegenteil wandelt , je mehr Licht ,
destoweniger Schatten .

Nordbfihmlsche Druck * u . Verlegsr Anstalt

Gärtner & Co. , Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

GroBbuehdruekerel , Stereotypie . Buchbinderei ,
neueste Seit , und GleSmaaeblnen mit einer l ' etei
lolatunr von HUH Bueh . taben , Botnilonemaaehlnen
mit einer , Taceaproduktlon von 2SM* > Zeitungen
: Fernaprooher Nr. ST1. Poetiparkeeaa Nr: U7. NI .

Bereinsnachrichteo .
Den. tskiwr Arbriter - Tnrn - nnd Sportverein Prag

Schwimmabend « . Bon heute , Mittwoch ,

an , finden int Hallenbad der Bezirks -
kranketwersicherungSanstalt , Klimenista ,
regelmäßig an jedem Mittwoch von 8 bis
10 Uhr abends Schwimmabende statt .

Mitglieder unseres Vereines genießen den ermäßig¬
ten Eintritt von 3 X und haben stets ihre Mit -

gliedsbücher mitzubringen und vorznzeigen .
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